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stung der Führer des Ausstandes . Das Programm den Rifkabylen vorzulrgenden FriedenSbedingun -
für die Friedensverhandlungen wird die Rege « gen ist «ine vollkommene . Ministerpräsident

,Redaktion und Verwaltung »
Prag . U„ Nekazanka IS.

« rsthewi mu « umahme
» er Montag täglich Irich

Briand bestätigte gleichfalls , daß di « jetzige
Situation eine günstige ist und erklärte , die Stim¬
mung sei für Verhandlungen günstig und diele
Verhandlungen würden in enger Zusammenarbeit
mit den Spaniern vor sich gehen .Rifkabylen umfassen .

Die Presseberichterstatter interviewten gestern

sei geklärt und eS sei sehr bald der Friedensschluss
in Marokko zu erwarten . Di « Uebereinstimmung
zwischen̂ Frankreich und Spanien ' betreffend die
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französischen Schuld in Amerika , die von dem

französischen Botschafter in Washington B e-
r e n g e r geführt wurden , auf gutem Wege und
berechtigen zur Hoffnung auf ein günstiges Er¬

gebnis . Die Regelung der Schuld würde ungefähr
auf derselben Grundlage , wie sie seinerzeit mit
Caillaur vereinbart wllrde , erfolgen ; di « erste
Rate wurde nämlich anfangs 25 Millionen Dollar
jährlich betragen ( bisher bezahlt Frankreich jähr¬
lich 20 Millionen nur fiir die Tilgung der Zin¬
sen der Handelsschuld ) . Di « Zahlung der Schuld
würde auf 60 Jahresraten verteilt werden , welche
allmählich steigen würden . Das Blatt teilt weiters
mit , daß Amerika bisher der Anfangsrate von 25
Millionen , welche sie als ein Moratorium und

nicht als Zahlung der Schuld ansieht , nicht beige¬
treten ist.

lang der Grenz « bei Uergha , die a d m i n i st r a -

tive Autonomie der Rifkabylen un¬
ter der Souveränität des Sultans ,
sowie die Abrüstung und die militärische Kontrolle
der Rifkabylen umfallen .

das auf Mussolini verübte Attentat blutiger
verlaufen >väre , es wäre nur die natürliche
Folge einer Schreckensherrschaft gewesen , unter

der das italienische Volk massloses zu erdulden

hat und das Hatz und Empörung wecken muß ,
so daß iinmer die Wahrscheinlichkeit besteht , der

offizielle Terror werde bei fanatischen Elemen¬

ten den Willen zur Vergeltung auslösen . Es

mag sein, daß trotz der erblichen Belastung der

Täterin das Attentat politischen Charakter hat ,
und daß die politischen Zustände in Italien
der Attentäterin den Revolver in die Hand
godrückt haben . Das Regime des Fascismus be¬

deutet oben die Erziehung zum Attentat . Blu¬

tiger Druck muß naturgemäß Gegendruck Her¬
vorrufen . Diesmal ist Mussolini , der noch vor

Tagen den „unverantwortlichen Elementen " in

den ■anderen Ländern zurief, . sie mögen ihm
nacheifern und mit dem „geschwätzigen Parla¬
mentarismus aufräumen " , mit einer leichten
Verletzung seiner Nasenspitze davongekommen . '
So sehr niemand wünschen kann, , daß sich wei¬
tere Attentate zutragen , denn sie werden immer
in Verkennung ihrer Wirkmrgen verübt und

tragen dem Herrschaftssystem MachtzMvachs
ein , so bleibt doch die Möglichkeit neuer Terror¬
akte bestehen , so lange die Herrschaft des Fa -
scismus erhalten bleibt .

pnlerat » werden laut Tarif
bUtlgst berechnet . Del iftereo
Etnichaltunqea pret »nachlob .

Aeret fährt nach London .

Zwecks Regelung der Kriegsschulden .

London , 10 . April . ( Reuter . ) Tas Reuter¬
bureau erfährt , daß der französische Finanzmini -
stcr P e r e t nächste Woche nach London kommen

dürfte , um mit dem britischen Schatzkanzier
Churchill über die Regelung der französischen
Kriegsschuld zu verhandeln .

*

Die amerikanischen Schulden vor der

endgliitigen Regelung .
Paris , 10 . April . Einer Meldung deS

„ M a t i n " zufolge befinden sich die Washingtoner
Verhandlungen betreffend die Regelung der

Die Erziehung zum
Attentat .

Bevor noch Mussolini mit großem Pomp
und von 16 Kriegsschiffen begleitet , seine Reise
nach Lybicn antrat , die eine neue Aera der
italienischen Kolomalpolitik einlciten soll, ist
der Fascismus damngegangen , das gegen seinen
Duce ( Fürst , Herzog , Führer ) verübte Attentat
auszunützen . Vom ersten Augenblick stand fest,
daß die Täterin , die schon einmal im Irren -
hause war , zumindest eine im Kopf unausge -
glichene Person ist , die den Parteien , welche
in Italien di « Gegnerschaft Mussolinis bilden ,
fernsteht . Dennoch hat sich der Fascismus be¬
eilt , für das bißchen Nasenbluten , das als

Folge des Revolveranschlages bei dem Diktator
cintvat , an den politischen Gegnern Rache zu
nehmen . Sofort nach dem Attentat zog dl « fa-
scistische Menge vor das Gebäude der Reak¬
tion des oppositionellen „ Jl Mondo " und zer¬
störte Maschinen und Möbel . Andere Terra -

ristengnippcn marschierten zur russischen Bot¬

schaft und tvarfen dort die Fenster ein . Auch
die Wohnung der Genossin Lerda - Olberg wurde
ein Opfer des fascistischen Pöbels . Die Polizei
in Rom nahm eine große Anzahl von Ver¬

haftungen vor , darunter die Verhaftung einer

Schwodin namens Dagmar Anderson . Das

Ättentätchen kam Mussolini sehr gelegen . Es

machte, gemessen an dein vor einigen Monaten
von der Polizei selbstverbreiteten „ Attentat " ,
das Zaniboni und General Capello geplant
haben sollen , von denen Capello aber bereits

heimlich aus der Haft entlassen wurde , einen

immerhin echten Eindruck , dabei verlief die

ganze Sache recht ungefährlich und schmerzlos .
Mussolini ' hat das , was er zur Auffrischung
seiner Popularität unter den fascistischen Hor¬
den brauchte , erreicht und er konnte unter dem

Jubel der Volksmenge sein « imperialistische
Fahrt nach Afrika antreten .

Mit der Meldung über das auf den Mör¬

derführer verübte und mißglückte Attentat ging
die Nachricht durch die Welt , daß der italie¬

nische denukratische Abgeordnete A m e n d o l a
in Cannes an den Folgen des auf ihn von den

Fascisten verübten Attentates gestorben ist .
Von diesem Opfer des fascistischen Gewalt - und

Terrorsystems nimmt die fascistische Presse
kaum Notiz , begreiflich , denn dieser Mord ist
ja das Werk der Fascisten selbst ,

'
und noch

mehr : das Werk Mussolinis . In dem Schrist -
stück, das Cesare Rossi , der frühere Pressechef
Mussolinis , unmittelbar nach der Ermordung
Matteottis verfaßte , heißt es , daß „alles was

geschehen ist, enttveder auf direkten Willen

Mussolinis oder mit seiner Billigung oder

seiner Mitschuld geschehen ist ". „Ich beziehe
mich, " so schrieb Rossi , „ auf die Mißhand¬
lung A m e n d o l a s , die ohne niein Wissen
von Mussolini an geordnet wurde ,
und die de Bono von Candelori ausfirhren
ließ . " Im März 1924 hielt Amendola in Ne¬

apel eine Wahlrede . Als Mussolini ihren In¬
halt erfuhr , tobte er und gab einem fascisten
den Befehl , „ daß Amendola um jeden
Preis am Reden zu hindern sei " .
Die Folge war ein Ueberfall auf Amendola ,
der schon vorher , im Dezember 1923 , in einer

Straße Noms von Fascisten überfallen und

furchtbar geschlagen wurde . In keinem Falle
wurden die Angreifer verhaftet , geschweige d « nn

bestraft . Im Juli 1925 weilt « Amendola . in

Montecatini zur Kur . In der Nacht des 20 .

wurde er gezwungen , das Hotel zu verlassen
und ein Auto zu besteigen . Unterwegs über¬

fielen ihn Fascisten , die auf ihn gelauert hatten ,
und verletzten ihn schwer. Nach einer , italieni¬

schen Meldung soll Amendola in seinem' Testa¬
ment den Wunsch ausgesprochen haben , daß sein
Tod, der nicht mit den erlittenen -Verletzungen
zusammenhänge , sondern auf ein Lungenleiden
zurückzuführen sei , nicht zu politischer Agita -
tion auSgenüi ' t werde . ' Wenn diese Meldung, '
die sehr unwahrscheinlich klingt , richtig sein
sollte , so' spricht . daraus eine Vornehmheit , der

Gesinnung, die dem fascistischen Mördergesindel
gegenüber recht unangebmcht ist . Tatsache ist
jedenfalls , " daß Amendola , - der Führer der ,
Demokraten war , nach dem Ueberfall von

Le- ktar -Aedttkoims«:
vei Zustellung In » Hau » oder

bei Nr ; ug durch dir post :

monatlich . . J , Ki 16 . —
»IrrtryShrllch . . . 48 . —
halbjährig . . . . . 98 . —

ganzjährig192 . —

Rückstellung non Manu -

Kplen erfolgt nur bei Lia -
düng drr Nrtourmarkrn .

Die Friedensbedingungen an Md el Krim .
Administrative Autonomie unter der SouoerönttSt des Sultans .

Paris , 10 . April . ( HavaS . ) Die Vorbedin - j nach Beendigung des MinisterratrS den Kriegs »
gungen für die FriedrnSverhandlungen in Minister P a i n l « v e, der erklärte , die Situation
Marokko umfassen den militärischen Waffenstill .

“ ‘ *

stand , den Austausch der Kriegsgefangenen , die
Schaffung einer neutralen Zone und die Beseiti -

SozwlükiNükml
Zentralorgan tzer Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpattei .

i « der tschechossowakischen Republik .

Streikgesahr la der englischen Kohlen «
and Metallindustrie .

JBwflorbeiter zur Verteidigung der gegenwärtigen Arbeitsbedingungen
entlmlossen . - Mibersolg der Lohnoerhandlungeu in der Metallindustrie .

. , L- ndon , 10 . April . Rach Ansicht der Ar -
beiterrreise Hangs die weitere Entwicklung der
Kohlenfrage von dem Standpunkte ab , welchen
die Regienmg und die Unternehmer einnehmen
w^den . Wenn sie auf Grund der gegenwärtigen
Arbeitsbedingungen , namentlich soweit der Lohn
und die Arbeitszeit in Betracht kommen , zu wet -
teren Berhandlungen geneigt sein werden , ist ein
Uebereinkommen und eine Reorganisation der In »
oustri « möglich . Im entgegengesetzten Fall « wären
die Bergarbeiter zum Kampfe beziig .
lich der Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Lohn ¬
niveaus genötigt .

In der kommenden Woche finden einige Ar ¬

beiterberatungen statt , unter anderem mit den
Vertretern der JnternaVonalen Be - garbeiter »
Föderation in Brüssel , um im Fall derArbeitS -

cinstellung in den englischen Gru -

Montecatini drei Nippen operativ entfernt I schärfung der Reaktion geführt . Aber wenn auch
werden mußten ; wenn dann später eine Lun - -

gengeschwulst eintrat , so war das höchstwahr -
lich ein « direkte Folge dieser Operation . Aber

wie immer dem auch sei, Tatsache bleibt es

jedenfalls , daß die an ihm verübte Gewalttat

ohne jede Sühne geblieben ist , ebenso wie alle

vorher und nachher verübten Gewaltakte der

Fascisten . Ueberall wo der Fascismus herrscht ,
ist die Justiz die Dirne der Machthaber , ganz

besonders aber in Italien , wie der Prozeß
gegen die Mörder Matteottis beweist . Alles

war bei diesem Prozeß darauf eingestellt , di «

Täter und di « durch die Tat belasteten fascisti ¬

schen Führer zu entlasten und straflos ausgehen
zu lassen . Was ist der dumme Pistolenschuß der

zurechnungslosen Engländerin gegen das jahre ¬

lange : fascistische System , das mit Mord und

Totschlag , Mißhandlungen und Gewalt ar ¬

beitet,/das ' jode poliUche und geistig « Freiheit
. unterdrückt ' und zahllose Ueberfall «, Zerstörun¬

gen von Zeitluigsredaktionen , Ärbeiterheimen
und,Gewerkschaftshäusern verübt , hat , ,

, Der individuelle Terror dient niemals der

Sache der gesunden Entwicklung , darum . ver¬

wirft auch die Sozialdemokratie grundsätzlich
Attentate . Blutige Anschläge auf di « Träger
der Macht haben immer noch zur Verstärkung
der bestehenden Machtverhältnisse und zur , Ver -

Kirchenrecht als
Staatsrecht ?

Der Kampf um die Ehereform
in Oesterreich .

Aus Wien wird geschrieben :
Man wird Oesterreich nicht verstehen und

wird namentlich die wichtige Kulturarbeit , die
die Sozialdemokratie hier zu vollbringen hat ,
nicht voll begreifen , wenn man nicht den Kampf
verfolgt , den die österreichische Sozialdemokratie
um eine Modernisierung des Ehcrechts führen
muß und der jept durch die reaktionäre Ge¬
sinnung des Obersten Gerichtshofes in ein akutes
Stadium getreten ist.

Oesterreich ist vielleicht der einzige Staat , iu
den : das katholische Ehcrecht , wie es die Kirchen »
gcscpgebung vergangener Jahrhunderte aus -

, gebildet hat , noch gilt . Der bürgerliche Freisinn ,einem Umschwung , dann droht die Gefahr I der im Jabrc 1867 nach der Katastrophe von
3tir Entscheidung kommt «SI Königgrätz zur Herrschaft kam , wollte die Bun -

: desgenössenschaft der Kirche gegen das damals
l bereits seine ersten Gehversuche machende Prylc -

lariat nicht missen » nd hat sich deshalb damit
begnügt , die Notzivilche einzuführen und die Ehe¬
gerichtsbarkeit den Bischöfen zu entziehe », sonst
aber das katholische Eherecht in Kraft gelassen ,
wie eS durch das Bürgerliche Gesetzbuch des
Jahres 1811 und durch die Dekrete aus der abso¬
lutistischen Zeit kodifiziert war . So muß die
Ehe vor dem Seelsorger geschlossen werden und
nur , wenn dieser aus einem staatlich nicht aner¬
kannten Grunde die Eheschließung verweigert ,
ist die Notzivilehe zulässig , die aber nur eine
seltene Ausnahme ist , und die Ehe ist , wenn auch
nur ein Teil katholisch ist, unauflöslich . Wohl
sind die Schcidmmen von Tisch und Bett nicht
selten, aber den Geschiedenen ist nicht nuk ' dic
Wiedcrverehclichuug untersagt , sondern sic sind
sogar zur ehelichen Treue noch verpflichtet , da ja
ihre Ehe „ dem Bande nach " noch besteht . So
hat die „IlnauslöSlichkeit der katholischen Ehe "
nicht dazu geführt , daß die katholischen Eßen
dauerhafter wären als die nichtkatholischcn — bä
ja die Scheidung sehr leicht möglich , ja sogar bei
Einverständnis beider Ehegatten ohne jeden
Grund zulässig ist — wohl aber dazu , daß die
Zahl der wilden Ehen katholisch Geschiedener
sehr groß ist.

Durch den Krieg und die vielen leichtfertigen
Kriegstrauungen sind diese Mißstände noch viel
schwerer geworden , so daß jetzt Hundcritauscnde
Geschiedene, dcucn das katholische Ehcrecht die
Wiedcrvcrchclichnng verwehrt , in erzwungenem
Konkubinat leben . Wiederholte Versuche nicht
nur der Sozialdemokraten sondern auch bürger¬
licher Abgeordneter , das Eherecht nicht etwa
durch Einführung der Zivilehe auf moderne
Grundlage zu stellen aber doch durch Zulassung
der Wicderverehelichung geschiedener Katholiken
von seinen llnmcnschlichkeiten zu befreien sind
sowohl vor dcnr Kriege als nach dem Kriege , zum
letztenmal im Jahre 1919 , an der Feigheit der
bürgerlichen Nichtklerikalcn gescheitert .

Als nun nach dem Umsturz die Sozialdemo ,
kraten in Niedcrosterreich die Landesregierung
in die Hand bekamen , schafften sie, wenn cs schon
nicht im gesetzlichen Wege möglich war , doch in
der Praxis Abhilfe . Sie erteilten auf Grund des
bürgerlichen Gesetzbuches , das die „Nachsicht vom
Ehehindernis " in die Befugnisse der Landesvcr -
waltungen legt , den geschiedenen Katholiken
Dispens und ermöglichten ihnen so, gleich den
Nichtkatholiken die Schließung einer neuen Ehe .
Zehntaufenden katholischer Männer , katholischer
Frauen , die in der ersten Ehe Schiffbruch ge¬
litten hatten , ermöglichte so der sozialdemokratische
Landeshauptmann von Niederösterreich , Genosse
Sever — deshalb Sever - Ehen — und nach der
Trennung Wiens als eines fejbständigen Bundes¬
landes , der Wiener Bürgermeister die Wieder¬
begründung einer Familie . Zchntauscnde Konku¬
binate verwandelten sie in gesetzliche Ehen , zehn¬
tausenden Kindern verschafften sie die Rechte ehe«
kicher Kinder .

Es liegt der Sozialdemokratie ferüc , der
katholischen Kirche einen Gewissenszwang zuzu¬
muten . Nie wurde verlangt , daß der katholische
Geistliche eine Ehe , die durch den Dispens von
dem katholischen Ehehindernis zustande kommt ,
einsegne . Für diesen Fall ist eben die Notzivil¬
ehe vorgesehen . Ueberdics haben altkatholische
und protestantische Geistliche bisher immer ,
wenn jemand auf den kirchlichen Segen flir seine
Dispensehe Gewicht legte , ihre Dienste zur Ber -
iigung gestellt . Aber die katholischen Bischöfe und

namentlich der Wiener Erzbischof begannen nun '
eine Hetze gegen diese DiSpenSehen und die
klerikalen Organisationen organisierten den Feld¬
zug , indem sie di « Gültigkeit der DiSpenSehen bei

b e n die Einfuhr von Kohlen nach England ein¬
zuschränken . Man hofft jedoch allgemein , daß «S
zu diesen Konsequenzen nicht kommt .

Auf der anderen Seite aber droht eine akute
Krise in der Metallindustrie . Die gestrigen
Berhandlungen zwischen den Bertretern der Ar¬
beitgeber und denen der Arbeiter über die Lohn¬
erhöhung endeten mit einem vollständigen Miß¬
erfolg . Nach Informationen seitens der Arbeiter¬
delegierten dieser Konferenz wurden all « Mittel
zu einer friedlichen Lösung der Differenzen er¬
schöpft . Kommt es nicht im letzten Augenblicke zu

eines StreikeS . Zi
möglicherweise bereits in der Montagssitzung der
Londoner Union . Die Metallindustrie beschäftigt
bekanntlich einige hunderttausend Arbeiter .
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Gericht anfechten . Nachdem anfänglich die
Gerichte diese Ehen als gültig erklärt hatten , da
nach dem klaren Wortlaut des Bürgerlichen
Gesetzbuches die Entscheidung über Ehedispens «
in dir Kompetenz der Landesberwaltungen fällt ,
ist e » den Persönlichen Beziehungen des Kardinal »
Piffl gelungen , den Obersten Gerichtshof dazu zu
vermögen , daß er den Dispens vom „ Ehcbinder -
niS de « Ehebandes " — das . wie man weiß , nur
« in fiktives Band mehr war — als unzulässig
erklärte , da diese « Ebehiudcrnis „ unbehebbar "
sei , obtvobl das Gesetz keinen derartigen Unter »
schied macht , ja die Kommission , die da « Bürger¬
liche Gesetzbuch verfaßte , in den , Beratungen
einen solchen Unterschied ausdrücklich abgelehnt
hatte , da die LandeSbchörde ja genügend Garantie
biete .

Seit dem Jahre 1921 , wo der Oberste
Gerichtshof diese Entscheidung zum erstenmal
gefällt hatte , an die er sich seither auch hält , hat
man nun Gelegenheit gehabt , die unmoralischen
Wirkungen dieser Entscheidung zu erkennen .
Wiederholt — und erst dieser Tage wieder —
erklärten die unteren Instanzen , daß die Anfech¬
tung einer TiSpenSehe durch den anderen Eheteil
nur der Erpressung diene , daß sie aber an die
Entscheidung des Obersten Gerichtshofes gebun¬
den seien . Aber die Klerikalen wollen von ihrem
Anspruch nicht lassen . Durch ihren unermüdlichen
Kampf gegen die Unsittlichkeit de « bestehenden
EherechteS hat die Sozialdemokratie die ganze
Oeffentlichkeit von der Unhaltbarkcit des gegen¬
wärtigen Zustande « überzeugt , daß bis weit in
die Kreise oer Christlichsozialen die Ueberzeugung
von der Gerechtigkeit der sozialdemokratischen
Forderung sich gefestigt hat . G. P.

Lorkprache der Bankbeamte » beim
Fürlorgemtuifter .

' Ueberreichung eines Memorandums für die

Novellierung de » Betrlebsausschußgesetzes .
Der Verband der Bank - und Sparkas -

senbeamlen übermittelt unS folgende «
Kommunique :

Am 9. d. M. überreichten Vertreter des Der «
lindes der Batst - rmd Sparkassenbeamte »» unter

Führung des Vertreters der Prager Aewek -

schoftSkomnristion , Abg . Tay er le , dein Mini¬
ster für soziale Fürsorge Tr . Schießl ein Me¬
morandum , in welchem die grundlegendem
Anträge des Verbandes für die Novellie¬

rung dcS BetriebsauSschußg . esctzcS
zusamnrerrgefaht sind . DaS Memoranärm , wel¬
ches den matzdovcnden Regierungsstellen sowie
allen politischen Parteicp übergebet » werden wird ,
beschäftigt sich ausstihrlich mit den Bestrebungen
nach Reorganisierung unserer
Bankwesens . Die Anträge betreffen vor «
nehnstich eine Novellierung des ß 1, um die Mög¬
lichkeit der Errichtung von BctricbSatlSschüssen m
den Banken zu schaffen , sowie des 86 , um die

Teilnahme der Delegierten des B e t r i e b S-

auSschusscS an allen Sitzungen der

Verwalt » ugsrates ( AusiichtSrateS ) mit

Einschluß der sog. außerordentlichen " Sitzungen
sicherzustellen . Bezüglich der übrigen refornwe -
dürftigen Stellen wird auf die Forderungen
der GewerkschaftSzentralen »er .
wiesen .

Münster Dr . Schießl nahn » das Memoran¬
dum mit dem Bemerken entgegen , daß er der

Frage der Novellierung des Gesetzes fein Augen »
merk zuwenden werde . Tie Angestclltenvertreter
ersuchten weiters um Einberufung einer inter¬
nen Enquete , in welcher di « strittigen Fra -

n der Krankenversicherung der

parkassena n gc st eilten geklärt wer ¬
den sollen , welche Enquete auch im Fürsorgen ^«
nisterium stattstnden wird .

Moskau uns der Böller ¬

bund .
Di « neueste bolschewistische Parole :

„ Bereinigt Such zum Kampfe gegen

de « Völkerbunds "

In einem sind di « Kommunisten bewun¬
dernswert , in der unglaublich fruchtbaren Phan¬
tasie , mir der sie neue Parolen erfinden , wenn
di « alten jede Zugkraft verloren haben . Kaum
verschwindet die eine Walze im Mlseuni der bol¬

schewistisch - ^ Weltrevolution , so legt einer der
Moskauer Jahrmarktsschreier schon wieder «ine
neue ein und das Werkel spielt ein « neue Weise ,
di « allerdings meist sehr stark nach dem alten Blech
klingt . Die inner - und wrrffck - astüpoki tischen Pa¬
rolen sind überall verbraucht , eS kommt bei allen
Krisen und revolutionären Situationen zum
Schlüsse doch immer so, wie die Sozialdeniokraten
eS voran «gesagt haben , und mit dem größten Mß -
tvauen uchinen selbst Moskaualäubigc die Parolen
auf . Da sprang Herr Tschitscherin als Retter in
der Not in die Dresche . Wenn alle untreu sverden
und den Sinowioten der Atem auSgeht , dann
weiß ein Diplomat der alten -zaristischen Schule
eben doch noch « inen Rat . So entstand im An¬

schluss « an Tschits «herinS außenpolitische Orakel
im „ Ekk i " ein Aufruf „ An die Arbeit « , und

Werktätigen Europas und der ganzen Welt " der
sich nnt grostem Elan gegen den Völker¬
bund wendet , mit dem Rußland vor wenigen
Wochen noch kokettiert hat .

Der Ausruf profitier « natürlich ouS den Trei¬
bereien der Fascistv » und Aoheinrdiplomaten und
acht von einer durchaus berechtigten Kritik der
Manöver gegen Deutschlands Ausnahme in den
Völkerbund auS . Er zieht aber aus den Genfer
Vorgängen nicht den Schluß , den FasciSmuS zu
bekämpfen und den Böllerbund von den Geheim¬
diplornatenzu reinigen — wozu gerade Rußland
sehr viele Möglichkeiten besäße — sondern kommt

zu einer gewissenlosen Hetze gegen den
Völkerbund , deren Zweck denen auf den
ersten Blick klar ist , die den Weg der russischen
Politik längst erkannt haben . ES ist nur ein
scheinbarer Widerspruch , der zwischen der Rede

TchrtscherinS zur AbriistungSkonferenz und den

Aufrirf gegen den Böllerbund besteht . Tschitscherin
glaubte nach dem Scheitern der Genfer Derhand -
lungen , in die Zusammenarbeit der tvesteuro -
päischen Staaten und Deutschlands Dresche legen
zu können . Er wollte die Erbitterung Deutschlands
gegen England auLnützen und redete der deutsch¬
französischen Verständigung das Wort . Er ließ
durchblicken , daß ein Bollerbund , der sich auf das

Festland beschränkte und seine Spitze gegen Eng¬
land richte, de » Wohlwollens Rußlands sicher sei .
Er erklärt « die Bereitschaft Rußlands , an der Ab¬

rüstungskonferenz tvilzunehmen , » venu sie »richt in
der Schweiz statlfinde , und meint « eigentlich , wenn
sich «ine Zusammenarbeit gegen England an¬

bahnen lasse. Er gab sich der Hoffnung hin , den

Völkerbund zu sprengen und legte das unzweifel¬
hafte Vorhaben Chamberlains , aus dem Böller -

bnnd eine Allianz gegen Rußland zu machen , die

Konternrin «, indem er einen Völkerbund

gegen England zunächst als politische Idee
lanzierte .

Die Wochen nach Genf haben ge eigt, daß
die Mächte nicht gewillt sind , vor den fascistischen
Intrigen zu kapitulieren und die Politik Deutsch¬
lands ließ Tschitscherins fein gesponnene Pläne
zmrächst scheitern . Der Völkerbund bleibt

weiter di « stärkste Hoffnung auf den

Weltfrieden und die Schaffung der Bereinig ,
len Staaten Europas . Daß er Mangel hat und

schwere Krisen überwinden muß , ist keine Frage ,
daß er aber die einzige gegeben « Zell « eines fried »

Und er half sich und half mir .

Manni machte « in höchst befriedigtes Ge¬

sicht , und ein paar Tage hatte ich Ruhe vor dem

fragende «: Jungen .

Für diesen Erfolg danke ich von Herzen hier¬
mit öffentlich allen Vertretern der Literaturwis¬
senschaft. ( Bisher hatte ich keine Ahnung , wo¬

zu sie „eigentlich" gut war . )
Dann aber , nach dem Mittagessen drückt «

Manni sich an mich heran und sagt « verlegen :
„ Vater ! Was »st auch wieder . . . " Er schämte
sich.

„Dichter » ist . . . ", stotterte er , sichten ist
. . . Nun hab ' ich cs loictet vergessen ! "

Leider muß ich den vorher ausgcstirochemn
Dank wieder zurücknehnren und mein Wissen um

die Wissenschaft löst sich in Dunst auf .
„ Nun Schluß mit der Fmgerei ! Jetzt sag '

ich dir , was Dichten ist! Mairn » , komm ' auf
»neiiren Schoß ! ' Ich wem ' es dir sagen ! "

( Leider wußte ich noch selbst nichts . )
„ Als . . . Nein . Paß ' auf . Nun , was ist

dein Vater ? " ( Ich gewinn « Zeit . )
„ Du ? Du , Vater ? Du bist dumm ! "

,Ia , mein Jung «! Nun paß ' auf : Woher
weiß der Vater denn alles da » , was er so fleißig
ausfchreibt und wofür er sein « Löhnung bekommt ?

Woher weih der Vater da » ? Die Mutter sag »
e » ihm nicht und der kluge Opa sogt « 6 ihm auch

nicht . Auch der ällerklüast « Herr Professor kann

dem dummen Vater »stchtS Neue » sagen. Wer

mag ihm da » denn alle » sagen , wa » er ' auf¬
schreibt ? Der Vater sitzt doch irnrner so allein .

Wer sagt ihm da » nun alle » ? "

» Meine Oma sagt , der liebe Gott weiß
alle »! " unterbrach er mich und ich geriet au »

dem nrühsan » gefundenen Gedankentveg .
„ Also der uebe Gott ! Gut . Der ist aber

doch für all « Menschen da . Warum sagt er eß
dem « nicht , daß sie tl auch auffchreiben können ? "

„ Die haben der himnüische Telcphondraht
kaputt , die andere Leut " , schmutzte Manni mir
in » Gesicht.

„Richtig , »nein Junge , da » stimmt ! Früher ,
da konnte der liebe Gott mit allen Leuten sprechen
und er sagte chnen , was sie wissen wollten und
war er ihnen zu sägen hatte . Aber jetzt haben
di « Leut « keine Zeit mehr dafür . Die nmsien
wie der Vater in die Fabriken gehen und arbei¬
ten . Und müßen immer an Gew denren und
Brot und Kleider und Schuhe . Und haben gar
keine Zeit mehr auf den lieben Gott zu hören .
Auch der Vater , der hatte immer bloß Kessel im

Kopf , Transportkesjel , Teerkessel, Dampfkessel und
viel « » Zahlen davon , weißt du ? 3,14 X 1800
--- 6652 . Und die Löhnung für die Gesellen und
daS Geld für da » Walzwerk . Und die Ohren
voller Bumbum vom Kesselschlagen . Da auf ein «

nral , al » der Vater im Garten beim Graben
war , sieht er sich einmal um und da lachen ihn
di « Baun » « au » und die Blumen und die Pflan¬
zen und die Wolken am Himmel und di « Sträu¬
cher lachen ihn auS : „ Du dummer Vater , wa »

denkst du so viel und weißt doch nicht » Geschei¬
te «. Was liest du in den Bücher » und in den

Zeitungen , und lachst doch nicht ! Wir wissen
alle », brauchen nicht » au tun , nicht » zu denken
und nicht » zu lesen . Warum bist du immer so
traurig ? " schrien und lachten alle Blumen und

Baume . Und da , auf einmal , da kam ein ganz
kleine « Bögelchen , da « fetzte sich bei dem Vater

auf di - Schulter und sagt « ihm leise « ns Oh» :
„ Komm , du dumnrer ' Barer ! Komm , ich sag' dir

alle «, wa » du wisse »» willst . Ich wohne hinter
den stoben Bergen , komme alle Tage zun » lieben

Gott und fliege alle Tage bei den Mensche»» her¬
um . Wenn vu wissen willst , wa » Gott und die

Well sagt , dann hör ' aus mich ! "

Natürlich wollt - der Vater da « gern . Und

tt ging dann ganz still in den Garten und in
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helfen .

Koogretz der Metzilcheu Sozial¬
demokraten .

Heute Referat de » venosien Dr . Meißner über
die politische Lag «.

Prag , 10 . April . Heute wurde hier im
Volks hause Eter dem Vorsitze de » Aba . Hampl
der 7. Kongreß der tschechoslowakischen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei eröffnet . Sekreiär
Marek erstattete den Bericht der ein « Periode
von zwei Jähren umfaßt «. Nach kurzer Debatte

lichen EurobaS VarsteM , ist ebenso unzweifelhaft .
Diese Entwicklung läuft äber dem Mörder , wa »

die Bolschewiken seit Jahr rmd Tag al » Doguw
anbeten , dem Glauben an die Webtmvolulion in

der Form der bewaffneten Auseinandersetzung
zwischen Rußland und England .

Die Bolschewiken haben sich nach dem Fehl¬
schlagen des PutschiSnru » in die Idee verrannt ,
daß di « Entscheidung über die Gestattung der Welt

nicht im Klossenkampf der Arbeiternwssen mit

dein Kapitalismus , sonder » auf den Schlacht¬
feldern de » fernen Osten » fällt . Daher
rührt da » große Interesse der Kommunisten an

Indien rmd Mina , daher rührt ihr -Haß gegen
den Bölkerburw und gegen England. Deshalb
konnten sie den Sturz der britischen Arbeiter ,

regierung nicht erwarten und deshalb sind sie be -

"trvbt , jede Wiederkehr einer Läbourvegkrung mit

allen Mitteln der -Hetze und Demagogie zu ver¬

hindern . Den « nur die Erhaltung de » kon¬

servativen Regime » in England kann

den . Hoffnungen der Bolschewiken Aussicht auf Er -

füllung geben . So lange England konservativ re¬

giert ist , hat der italienische FasciSmu » nicht » zu

fiirchten , wird da » Verhältnis Frankreichs und

Deutschlands immer wieder von London au » ver¬

giftet werden , sind di « Machthaber in den Balkan ,

urch Sickzessionsstaaten vor der Einmischung de »

Völkerbünde » ziemlich sicher , daS heißt nrit einem

Wort , ist die europäische Reaktion ge¬
sickert . Do » drückt sich vor allem im Völker¬
bund au » . Erst der Sturz der Konservativen kann
den Völkerbund au » den . Händen des Imperialist
nnr » befreien . Und dieser » Augenblick Mvchten di «

Sowjets , denn eS rväve der Sieg des Weltfriedens

Der Mann mit tzem Bogel .
Bon Heinrich Lersch .

. Seit einigen Tagen quälte mich »teilt Junge
unablässig mit der Frage : „ Was ist eigentlich
Dichte », Baler ? "

Ich überlegt «: ich harre cs ihm schon als

Singen und Erzählen erklärt , aber da auch Leute ,
die »richt Dichter sind , singen und erzählen kön -

nen , glaubte er mir nicht niehr so recht .
„Siehst dir , Erika " , sagt « er zu seiner Mut ¬

ter , „ was tvir für einen dumme » Vater haben ,
der weiß gar nicht , was sei »«! Arbeit eigentlich
richtig ist . "

Da kam der Lumpcimnann , der Holztiere
und Windmühlen gegen altes Gektüngel ein ¬

tauscht , und darüber lvard die Dichterei vergessen .
Ein paar Tage später fuhren wir zu unse ¬

rem Freund Winckler , der in MörS wohnte . Der

Dichter war gerade daran , das Bomberg - Buch

S zu machen . Er schnitt die gestrichenen
en aus den » Manuskripte , fügte die verbes ¬

serten Seiten ein , klebte und leimte di « Geschich ¬

ten wieder zusammen .
Mann » sah mit Erstaunen dein Kleben zu

und schlich sich an den Schreibtisch .
„Onkel Winckler " , fragt ? Manni leise , „ist

Dichten Leinren ? "
Winckler sah in das ernste , erstaunte Kirr -

devgesicht und sagte freundlich : „ Ja , Junge , du

hast recht ! Erst schreibt r »nd dichtet nwn sich aller ¬

hand zusammen und dann schneidet man «S wie ¬
der kaputt und dann kommt die Hairptsache :
Richtig zusanrmenleinren . Das zersplitterte , zer ¬

faserte , verflogene Leben zusammenlcimen , daS Ist
Dichten ! " LWr . ' .

Als wir ein paar Tage später »ach Hause einen Augenblick abseits . Mochte der angeyerde
karnen , ging Maimi in die Werkstatt »rnd holte Literarurprofessor sich , allein au » der Patsche
den großen Leimtapf . helfen .

und der Demokratie . Sie bekämpfen de » Völker -
brmd im Namen de » Friedens , weil der Dölker -
brrnd ihren kriegerischen Planen im Weg « steht ,
weil er in wenigen Jahren em wirklich brauch¬
bares Instrument des Frieden » werden muß.
Ern Staat , der ein ungeheure » Militär -
budget hat , der Rüstung - Politik wir
kein zweiter betreibt , ei « Staat , dessen offizielle
Press « — und eine andere gibt « S nicht — den

heiligen Krieg gegen England predigt , muß den
Völkerbund bekämpfen , aber er bÄäiMst ihn nicht
im Rainen des Frieden », sondern au » den gleichen
Ursachen wie der - FasciSmnS.

Der Aufruf der Komintern dokurnentiert nur
die Richtigkeit der sozialistischen , DoÜerhunds .
Politik . Er zeigt , daß dem Weltfrieden die

größt « Gefahr neben dem Fasei » mus
vom Bolschewismus droht , der den Welt¬

krieg will . Die Bolschewik » machen kein Geheimnis
aus ihrem Ziel . Sie erklären den nächsten Krieg
für nnvernreidlich und tun ft» daSfelbe , wa » feit
je alle Kriegshetzer getan haben . Die bolschewi-
fti ' cher» Flottenbesuch « in Italien sind
mehr al » ein Höflichkeit - akt , sie sind em Sy mp .
t o m dafür , daß der FasciSmu » und der Bolsche -
wiSnnl » ein genieinfameS Interesse haben an der

Störung des Frieden ». Ter bolschewfftffchen
Parole „ Gegen den Dölkerbund " können die So -

ziakisten nur entgegenstellen di « Parole des Frie .
den » : Für den Dölkerbund ! Für die

Aufnahme Deutschland » , für den
Vertritt Rußlands , für den « demo¬

kratischen Ausbau der Liga der

Nationen , für die Bereinigten Staa¬

ten von Europa !

„ D : stelle ich Vater auf den Tisch , damit
er besser dichten kann . Schreiben , da » rann der
Vater schor», aber Leinren , das kann er noch
nicht ! "

Drei Tage lang thronte der Leimtopf aus
^ meinem Tisch.

Da kau » eines Tages Jakob Kneip zu Beftrch .
Wir sprachen mich von unserer Arbeit . Als

Manni zrr Bett ging , sagte er zu Kneip : ,Jakob ,
wann sprecht ihr denn von » Leimen ? "

„ Von » Leimen , Manni , was sollen wir von «
Leimen spreck - en?" staunte Jakob Kneip .

„ Ja , Jakob , Dichten und Schreiben , da¬
können alle Leute , aber Leimen , das kann mrr der
Onkel Winckler in MörS . Der leimt seine Bücher
zusammen und sagt : „ Leimen ist Dichten ! "

Als Kneip wieder weg war , kam Manni

traurig zu mir und sagte : „Vater , nun sage mir ,
was ist denn Dichten richtig ! "

Als ich nach Worten sucht «, sagte er zu
seiner Mutter : „ Da siehst du « S wieder , wir
dumm di « Dichter sind, sie wissen all « nicht , was

Dichten eigentlich richtig ist . All « Latte wissen ,
wa » ihre Arbeit ist ; ich weiß , was Schmieden ist
und HauSbauen und Schreinern und Gartengra -
den . Bloh Dichten , do » weiß keiner ! Da » ist
doch traurig , wenn man einen so dumrnen Vater
hat . "

Da kam ein Freund , der Privatdozent an der

Universität zu Berlin war . Natürlich lauscht «
Manni und al » vom Dichten gesprochen wurde ,
wurden seine Angen weit .

„ Der Onkel Professor , der weiß , was Dich ,
ten eigentlich richtig ist, der weiß überharrpt mehr
wie deine dummen Dichter ! " hetzt « ich Manni

auf ihn .
Als der Junge mit der Frage hcrausrückte :

„ Onkel Hermann , was ist Dichten ? " , ging ich"
H

*

Inland .
Lle Leaaueaoortageu .

Wie wir bereits ankündigten , haben di « un ¬

ter dem Einfluß der tfch «hi ) l »M Soz - aU- enw - ra -
len ftel - enden Bcamtenorgairrfationen den Rcgie -
ruugscnlwurf der Staatsangestelllerworlage ad «

gelehnt uird ihre Haltung ur einer ausführlichen
Denkschrift begründet . Dieser Standpunkt der

Beaintengetverftchasten wurde gestern von einer

Deputation , die von den Abgeordneten Tay e rle

und Brodecky geführt war , den » Ministerprä ¬

sidenten verdolnretscht .
Das „ Narodni Osvobozeni " bemerkt hiezu ,

daß die Drohung der Reg . emng , di « Beamten ¬

vorlage nicht mit Rückwirkung von 1. Jänner
d. I . auSzustatten , wenn die Vorlage »richt in der

jetzigen Fassung anaenomrnerr werde , kaum das

letzte Wort fei » dürste . Wahrscheinlich sei eS, daß
d: e Regierung sich nur für die offiziellen Der »

Handlungen mit den Parteien , di « in der nächsten
Wock) « beginnen solle»», eine feste Positton
schaffen und ondeuten wolle , daß sie leine

Lust zu einer besonderen Nachgiebigkeit habe . Dic

Staatsbeamten würden so vor «ine ernste
Entscheidung gestellt. Ein Scheitern der

Beamlenregierurrg bei der Lösung der Beamte » » -

frage würde eine ernste Krise und wahrscheinlich jnur der einzig
Neuwahlen hcrbe . führen und dadurch wurde

die Honorierung von Kvehla » Wechsel neuerdings
hinousgeschoben iverden .

Dre Haltung der nationalsozialistischen Ge -

werckschaften zur Vorlage wird im Einvernehmen
mit dem Parteivorstand in den nächsten Tagen
jestgelcgi werden .

Stktbrny - Brie ! .

Fast sämtliche tschechische Blätter - befassen
sich ausführlich mit dem Brief « Srkbrny » an den

Ministerpräsidenten . Da » „ Pravo Lidu " bemerkt ,

daß Srkibrny offenbar einen Konflikt mit der Be -

amtenvegiemng heraufbeschwören wolle ; da nun

kein « Voraussetzungen für die Bildung einer neuen

Koalition bestehen , so könne dies rrur so gedeutet
werden , daß » ran einer Situation zrureiben wolle ,
die für Experimente nrit einer parlamenta¬
rischen Minderheitsregierung oder

einer Negierung der starken Hand
reif sein solle. Auch der „ Denkov " schließt, daß die

Nationalsozialisten di « Beamtenregierung ableh .
nen und daß vielleicht doch wieder ein « parlamen¬
tarisch « Regierung aktuell werde ; doch sei in die¬

ser Hinsicht nicht der geringste Funke einer Hoff¬
nung vorhanden . Die „ Narodni Lisch" werfen
die Frage auf , was der Brief für Folgen haben
könne . Die Beamtenregieruna könne nicht ewig
dauern ; aber die Parteien müßten vorher wissen ,
wa » sie an ihrer Stelle fetzen sollen . ES sei noch
nicht entschieden , ob die Slowaken in die Mehr¬
heit zu bekommen seien , und auch die Sozialdemo¬
kraten seien sicher noch nicht so weit , um zu
überlegen , ob nicht doch ein « Koalition und eine

parlamentarisch « Regierung für st « besser sei al »
da » Beamtenministeriurn . Doch sei ei noch ver -

srüht , davon zu reden . Di « in Erwägung ge¬
zogene MinderheitSreaieruna sei eine ganz falsche
Spekulation , da man die Stimmen , di « zur Mehr¬
heit nötig sind , genau so bezahlen müßte , wie da »

I letzt dic Beamtenregieruna mit den Stimmen der

' tschechischen Sozialdemokraten versuchte . Es sei
nur der einzige Weg möglich , die Koalition der

staat - bildenden tschechischen und flowakischen
Parteien .
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- en Wald , und der Bogel saß aus seiner Schul¬
ter und sang ihm alles in - Ohr . Wenn der
Vater aber an den Autos vorbcikam , dann

{tyuicg er still, und wenn der Manni „ Vater ! "
brüllte , dann flog er gar fort .

Aber wenn oer Vater still an seinen Büchern
arbeitet und niemand stört chn, dann sitzt Bögel¬
chen ganz nah an seinem Ohr und sagt ihm
alles ; der Vater schreibt « nd wenn er es nicht
richtig versteht , dann fliegt Bögelchen schnell in
den Himmel und fragt noch einmal nach - Tiehst
du, das ist Dichten : Das Aufschreiben , was das

Bögelchen von der West, von Gatt , den Men «
scheu, Wolfen , Bäumen und Tiereti singt. Ein
Dichter ist ein Mann , der eitlen Bogel hat . Das
wissen alle Leute , frag « sie nur einmal . Und sie
werden sagen: „ Der Mensch natürlich ! Der hat
einen Vogel ! "

Das hatte Manni begriffen .
Ein paar Tage später kalt » Manni in die

Küche zu seiner Mutter gelaufen . « Wo ist
Vaters " rres er , „ich Niuft ihm ganz tvas Extras
sagen! Ich hab ' auch einen Vogel ! Ass ich da
oben » n Garten unter den Himbeeren lag , da
ans einmal hör ' ich ganz leist sagen : „ Manni I

Laus in die Küche ! Mutter hat Apfelkuchen ge¬
backen und backt dir das erste und gibt es dir
sofort. Und die Mutter hat auch noch ein Stück
Schokolade für dich ! "

„Wahrhaftig", sagte die Mutter , »ich hab '
«den gedacht, setzt willst du mal schön Apfel -

Sannkuchen backen , den n » aa der Vater so gern . "
nd um das Bögelchen nicht gleich zum Lügen .

doll> zu machen, opferst die Mutter das Stück
Schokolade.

An einem fchstlnmen Regentag sah Manni
mit seinen BquktÜtznz auf der Erde und pie Klötze
fielen ihm immer durcheinander . Er bmmmte
und schimpfte mit ihnen . Auf eimnal war er
still.

Aus der 3»trrnatioiale .
Die Züricher Tagung .

Zürich , 10 . April . Heust trat hier das Prä¬
sidium der Zweiten Internationale zu einer

Borberatttng zusammen und befaßte sich im

ivesentlichen mit der Vorbereitung der Tagung
des Bollziigsausschusses der Internationale die

am 11 . und 12 . ds . zum erstenmal in dem neuen

Sitz der Internationale in Zürich stattfinden
wird .

*

wurde der Vorschlag angenommen , dah der nächste
Kongreh der Partei im Frühjahre nächsten Jah¬
res stattfindc , dem der Entwurf des neuen Partei .
Programmes vorgelegt werden soll. Auf dem Pro .
gvamm des morgigen Tages steht das politisch «
Referat des Abg. Dr . M e i h n e r und die Debatte
darüber .

Der „ Vorwärts " verteidigt die haken-
kreuzlerisch-lommunistifche Einheitsfront !

Die tommunittilche Parole zu gemeinsamem Sampl mit den tzalentreuzlern
aus einem Jugendtag , der llch lür den „nationalen Soz niismus " und

für den Antisemitismus erllSrt !

famose Einheitsfront und nur nnt dem Na¬

men , den wir der Sache gegeben haben , ist er
begreiflicherweise nicht einverstanden . Den Bc -
schluh „gemeinsamen Kampfes " vermag er na¬
türlich mcht auö der Welt ju schaffen, aber dah
«S, so wie ztvei mal zivri fünf ist, eben eine Ein¬
heitsfront ist , wenn man mit femandem gemein¬
sam kämpft , daS verflicht der „ Vorwärts " den
Arbeitern anszuvoden . Die geschlossene Einheits¬
front sei, so argumentiert der „ Vorwärts " , des¬
wegen keine ErnhertSsront , weil es sich nicht
um Delegierst einer Hakenkrenzstr o r g a n i s a -
tion handle , sondern nur nm einen von den

Vergewaltigung der vltrauer Deutschen
Festsetzung der tschechischen Amtssprache in der
Gemeindestube . — Nicht einmal die dürft ' gen
Schutzbestimmungen der Sprachenverordnung

werden beachtet .
Di « Gemeindevertretung von Mährisch -

Ostrau nahm Freitag in einer unter Vorsitz
deS Bürgermeister Abg . P r o k e 8 abgehaltenen
Sitzung einen Antrag des Stadtrast » an , wornach
im Sinne de » Artikels 70 der Sprachenvero - H»
nung als Am : » - und BerhanvlungSsprach« der
Gemeinde di « tschechisch « Sprach« festgesetzt
Wird. Demnach kotriwn die Angehörigen der
großen deutschen Minderheit im mündlichen Der «
kehr mst der Gemeinde sich zwar noch oer deut -
schön Sprache bedienen , doch erfolgen schriftlich«
Erledigungen Mr mehr ausschließlich in tschechi -
scher Sprach «.

Dieser Antrag rief auf deutscher Seist
groß « Entrüstung hervor . Namentlich Ge .
nolse Dr . Haa » bemühst sich
dieses Antrages dahin duvchzuj . . . . ,weiterhin Eingaben der Minderheit in
Sprache der Eingabe erledigt werden . C .. . . _Proteste schlossen sich auch di « Kommunlsst » an, ! als ' dürckmüs ' richliai
doch tvurde der Stadtratsantrag schließlich mit ' — *
83 gegen 25 Stimmen genehmigt .

Nunmehr verlangst » die deutschen Vertreter
beim nächsten Punkt der Tagesordnung , daß nach
Artikel 80 der Avachcnverordnuna wenigstens
der Inhalt des in Behandlung stehenden Antrages
in » Deutsche übersetzt werde . Der Bur «
gernstister lehnst jedoch vielen in der Sprachen»
Verordnung ausdrücklich festgelegten MoouS ab .
Der Vorgang wiederholte sich beim nächsten
Punkt und eS kam schließlich zu großen
Krawallszenen , so dah die Sitzung unter ¬

brochen werden muhst . Stach Wiederaufnahme
brachten die Deutschen schriftlich den Antrag ein ,
daß nach Artikel 80 der Sprachenverordnung jeder
Antrag und Beschluß ins Deutsche übersetzt wer ¬
den nmsse . Aber auch jetzt wurde dieser Antrag
im offenen Widerspruch mit der Sprachen ¬

verordnung von der Mehrheit abgelehnt . Der

Bürgermeisstr P r o k e ö legte schließlich den

Demschen nahe , gegen den Beschluß der Ge -

meinvevertretung die Beschwerde bet der politi ¬

schen Landesverwaltung in Brünn einzulegen und

nötigenfalls bis zum Verwaltungsgerichtshof » u

gehe», damit man endlich wisse , „ Wie man

sich zu verhalten habe . "
ES ist wehr als traurig , daß der tschechische

Sozialdemokrat Prokcö die Bestimmungen der

Sprack)enverordnung so wenig zu kennen vorgibt ,
dah er sich erst im Instanzenweg belehren lassen
will , daß oie Sprachenverordnung der Minderheit
doch etwas mehr Rechte zubilligt als di « Ostrauer
tschechischen Stadtväter ,

Rücktritt des Nikolsburger Bürgermeisters .
In der letzten Sitzung des Nikolsburger Ge -
meindevateS gab dex Bürgermeister , der Agrarier
Brunner , ganz nnerwariet seinen Rückiritt be ¬

kannt und verließ die Sitzung . Der Grund für
den plötzlichen Rücktritt ist darin M suchen , daß
die Deut ' - bnatiionalen , die der bisherigen soge ¬

nannten „ AvbeilSmohrheri " angehörstn , Brunner
Plötzlich die Gefolgschaft versagte », und nicht für
daü gerade zur BerlMchlung ssthende Budget
stimmen wollte »».

Hakenkreuzlern „einberufcncn Kongreß der Be « den richtige »» Rein » auf diese Ei »»heitsfront ma -
triebüavbeiter ", was , wie wieder der „ Vorwärts " che». Leider ist dst Geschichst aber dmiül nicht
meint , ,,immerhin ein kleiner Unterschied ist".
Nur», diesen kleinen , seine » Unterschied machen
die sozialistischen Arbeiter »richt , die nnt den Hakei ».
krouzlcrn auf keinen Fall eklvas zu tun haben
wollen , a»«ch da » m nicht , iocnn sie i » einen » bc «
ltimmstn K»ll nicht als Delegierst einer Haken -
krouzlerovganisatio >» austräten . Aber auch
dieser „klein « Unterschied " , nut dein der „ Vor ¬
wärts " die Verteidigung dieses in der Geschichte
unserer Arbeiterbewegung einzig dastehenden
Falles bestreiten möchte , ist oin Schwindel ,
wie der „ Tag " , da » Gegenstück deS „Vorwärts " ,
in seiistm Bcrichst über eben diesen Gablonzer
„sozialen Jugendlag " bclveist .

Nach dem „ Tag " nmrschierstn nämlich aus
diesem Kongreß , den der „ BortvärtS " jetzt
fthlicht al » einen „ Kongreß der BctrstbSavbeiter "

bezeichnet , nicht »veniger als v i e r nationa¬

listisch « Sekretäre auf , die sich »»erst ge¬
gen die kommunistischen EinhoitSfrontbestrebun-
gen wehrten , dann aber anscheiistnd dock) über ¬
redet und überstinmit wurden , »veil eben , »nie der

„ BortvärtS " berichtet , das, ^tlassenbewuhtsti » der

jugendlichen Hatenkreuzler-Ärbeiter den Sieg da¬
von trug ". Und wie weit vorgeschritten dieses
ha kenkrenzlc rische Klasse»rbo»vuhtsein schor» ist, er ¬

fährt man vollends aus der Resolution , die

auf diesem Kongreß beschlossen wurde »urd die der

„BortvärtS " utwegreiflichertveise »veder gelegent¬
lich der Meldung über den Sieg , noch gelegent ¬

lich soiistr Verstidlgring veröffentlichst . In dieser
Resolution , die der „ Tag " abdrnckt , »verden '
nämlich » mstr anderem folgende Forde¬
rt » n g « n proklamiert :

„ Das Judentum und die vom jüdi¬
schen Gei st « durchseuchten Men¬

schen gehen daran , di « Weltherrschaft
über di « arbeit « nd « n Menschen zu errichten .
Ganz besonders di « Jugend ist ihn . » als

Ausbeutungsobjekt willkontinen und

bedarf daher des Schuhes der erwachenden
Arbeiterschaft . "

Und ob « diesen Schutz gegen da » Juden¬
tum , nicht etwa gegen den Kapitalismus , wird '
den Hakenkreuzlern tvahrfcheiirlich von nun an !
die kocnnnrncst. fchc Pariei gewähren . Und der '
„ BortvärtS " bat ganz recht , wen » » er der » gemein- '
fanstn Kampf der jungen Antisemiten mit den
Iürrgern Sinowjews , Trotzlys , Kohns und
SteritS lobpreist, dem » diese Resolution beweist
dock» zur Ganz « , wie sehr schon oaS „Klasfciibc -
»vußtfcin der jugmdlichen Hateukreuzler - Aroeittr
über alle anderen Interessen « nd Auslassungen
den Sieg davongetragen hat " !

Di « denft ' üirdige Resolution d « S denkrvürdl - '
gen Kongresses , auf dem sich die jungen Kontnm -
nisstn mit den jungen Knirsch . u»»d Jungleuten
die Hände reichten , schließt nut den rrvolutionü -
ren , internationale »» Parostn :

„ ES leb « der nationale Sozialismus !
E » leb « die deutsche Arbeit ! "

All das teilt der „ Vorwärts " seinen Lesern
nicht mit . Doch die Arbeiter werden sich auch

I ohne Kenntnis dieser erstaunlichen Dinge schoi»
' den richtige »» Rein » auf diese Ciubeitsfront ma -

abgeta »» und erledigt . Dem » in taustndei » Köpfe »»,
insbesondere juae »»dlicher Arbeiter , die kann » zum
Bewußtsein und zur Erkenntnis des Klasse »»«
kampfes erwacht sind , muh diese kommunistische
Verbrüderung mit diesen «rzreaktionären , natio¬

nalistischen und antisemitischen Schädlingen de»!
Proletariats , ja di « ärgste Verwirrung anvichten ,
muß sie von ihrer revolutionäre »» Ausgabe adle » ,
len , im sozialistische»» Sinn « kampsnnsähig ma¬
chen. Demwch lobt und verteidigt der „Bor¬
tvärtS " seine braven Jungen ! Welch Unglück für
dst Arbeistrschast , » renn ihr Schicksal in dst
. Hände dieser Jungen und Alten gelegt »väre !

sich, ein « Milderung
M»setzen , daß auch I

_.Minderheit in der I
kaistn , bezeichnet das B o r a e h <

> em s k o m m U N i st c n nochmals und nachdrücklich
verteidigt also diese

Wir haben vor kurzem berichstt , daß chst
Rcichenbc . ger Jungkomntunisten auf dem haken ,
kveuzlerischen „ sozialen Jugendtag " in
Gablonz die klassenbrwußttn Hak«nkreuzl «r —
»ver lacht da nicht — zum gemeinsamen Kampf «
ausriesen , daß die jungen Hitlerianer wirklich sich
bereit erklärten , Vertreter in den Reichenbergcr
kommunistischen KreiSjungarbsstrauSsthuh zn
oittsenden und dah der „ BortvärtS " mvstr allen
Zeichen der Verzückung dies » Verbrüderung son
Hakenkreuz utid Sowjetsstrn als einen „ neuen
Steg des EinhcilSgedankcnS " feierte .

Alan kann sich vorsstllen , wie dstse Nachricht
auf alle Arbeistr , die fest Jahren und Jahrzehn -
stn im stideirsthaftlichsten Kampfe gegen die
reaktionäre nattonaisozcalifbiiche Gesellschaft
sstlstn , gewirkt haben mag , unv man begreift M,
daß der „ Vovtvarts " nachdem wir die Kennt¬
nis dstses revolutionären Sieger mich der sozial -
domokratiichen Arbeiterschaft vermitstlt haben , zu
erklären und verteidigen sucht . Er tut daü mit
allem Aufgebot seiner drucktechnischen Fertig -"

" » ' - - - - -
« n der Jung -

Demi kom

Dann aber brach er in Jubel und Schreien
auS : „ Hurra ! Jetzt bin ich Hansbauer ! " Und

die Mutter mußt « den kühne » Bau betvundern .

, «Ja , jetzt weih ich, wie ich es mache » muß.
Wenn mir das - HauS immer einifäsit und die

Klötze nicht liegen bleiben , so brauche ich nich»
mehr mit ihistn zu schintpfen und zu brummen ,
wie der große Opa nut mir , wenn ich bös bin .

Dann setz ich mich einfach still dahin und gtick

die Klötze an . Da aus einmal , da kan » mt das

Bögelchen und sagt mlr leise ins Ohr : „ Ah,
Manni , leg den ,Klotz mal so und den so tind

den so. So schnell kann ich bald gar nicht
bauen , wie Bögelchen das sagt . Und da , da

steht das HauS schon fertig und fällt »licht um .

Siehst du, daß ich einen HauSbauervogel habe ! "

Vögelchen »st eine Weile der gute Geist des

. Hauses .
Eines Abends kommt Manni und sagt , daß

er im Keller die Leinölflasche untgeworfen . , ^fch

hatte schon vergessen, es dir z»l sagen , aber dann

kam Vögelchen und hat mich daran erinnert .

Ach, Vater , nun hat das Verkohlen leinen Zweck

mehr , Vögelchen sagt mir doch all «S, wie es

richtig, »venit ich » vas angefangen hab ' , "

Vögelchen ist langsam der Schrecken der

Großmutter und Tanten geworden . Bögelchen
brütet Nester von Märchen auS und schwindelt
furchtbare Geschichten zusammen . Seine Phan¬
tasie geht über Wohlanständigkeit und herkömm¬

liche Sitte . Manni und sein Bögelchen bringen
ups in Verruf .

Wenn ich seinen tolldreisten Schwindeleien
nicht glaube , zuckt er die Schultern und lacht:
, Vögelchen hat es gesagt ! "

Wenn eS Abend wird und die Mutter nicht
da ist , dann ist unsere Stunde gekommen . Wir

bocken zusglNMN und schwindeln im Mord .

Die Blllkan - TewerNcha' Iskslilerenz .
Sofia , 10 . April . Die Balwn - GetverkschaflS -

konfcrenz wurde heute abends nach der Annahinc

von drei Resolution «»» beendet , vo»l denen die

erste den Willen der Arbeistrschast auf dem Bal¬

kan bezeugt , ihr Bersammlungs - und Vereins¬

recht zur Geltung zu bringen und dst Anerken -

» rung ihrer Gewerkschaften sowohl durch die Ar¬

beitgeber als auch durch die öffentlichen Behörden
zu erzwingen . I » der zlveistn Resolution wird

eine Besserung der jetzigen Arbeiter , und Sozial «
gesttzgebung gefordert . Dst dritte Resolution setzt
dst Richtlinien der Geiverkfchaftsbewegung in de»«

Balkanländern fest und fordert eine Hcrabsetz »»ng
der Arbeitszeit , Lohnerhöhung , die Schaffung
sozialer Institutionen und ein höheres »ntellel -

tuelleS Niveau der Arbeiterklasse , deren politische
Gliederung nicht zum Schaden der GetvcrkschaftS -
bewegung gereichen darf . Eine Zusatz - Resolution
eiitpfiehlt den Gewerkschaften in ben Ländern , in

denen sie bisher nicht zusammengeschlosselt sind ,
sobald als möglich zur Verwirklichung ihres Zu -

samnstnschlusscS unter dem Schutz der Amstcr -
dan » er Gewerkschastsinstrnationalc in Berhand -
lnngen zu treten .

Aenderung der AeichsverWung
sm föderativem Sinn ?

Berlin , 10 . April . De « „ Vorwärts " meldet
mr » München: Belm bevorstehenden Besuch de »

Rmchskanzlers und der Reichsminister in Mün¬
chen dürft « vor allen Dingen auch nach einer

grundsätzlichen Formel für eine föderative Aus¬

gestaltung der Reichsversassung gesucht »verden .

Tagesnelligketten .
Alles lürs Kindl

Ein klerikaler Auftakt zum Muttertag .
Der Entwurf des neuen Strafgesetzes hat cs

dei « Klerikale »» angetan . Der »nchristlick )c Enl -
wurf sicht ja nnter andcrm eine Einschränkung
der Todesstrafe , eines gcheiligieit Rechtsbrauches
christlicher Jahrhunderte vor ; aber darauf wer¬
den die Herren , die von rechtsivegen den Schei -
terhaufen in » Wappen führen solllcn , noch zurück -
kommen . Vorläufig geht es um eine noch
brennendere Sorge der Heilige»» Kirche . Die
Fruchtabtreibung wird in gewissen , recht
bescheidene »« Grenzen freigegeben werden . Das
klerikale „ B o l k" erzählt vov den neuen
Bestimmungen :

„ In diesem Entwurf ist unter den strasbaren
Handlungen die

gruchtaotrelbimg

zwar noch angeführt , aber die näheren Bestim¬
mungen erklären diese Handlung dann als

strasloS , wenn sie von einem Arzt « zu dem
Zwecke vorgenommen worden ist , um von der
Schwangeren die Gefahr des Tode » «der
einer schweren Gesundheit » stSrung
abzuwenden , wenn dst Schwangere aus «ine
strafbare Weise befruchtet worden ist
(}. B. durch Notzucht ) , wenn die Gefahr begründet
ist , dah daS zu gebärende Kind körperlich oder
geistig schwer belaftei sei » wird , oder wenn
die Schwangere schon drei eigene Kin¬
der hat , um welch « sie sich sorgen muh , oder
»venn sie wenigstens fünfmal geboren hat
» nd mit Rücksicht ans ihre Verhältnisse von ihr
die Austragung der Frucht billigerweise
». "> nicht verlangt tverden kann Zur Strafloflg »
keit ist in diesen Zöllen die Zustimmung der
Schwangeren , oder wenn diese geisteskrank oder
schwachsinnig ist , die Ihre » gesetzlichen Vertreters

erforderlich . "
DaS klerikale Blatt steht liier eine

„ungeheuerliche Roheit und Geftibllosigkeit ",
außerdem seien die ersten Punkte ( Todesgefahr
und Gesundheitsstörung ) „wissenschaftlich nicht
einwandfrei " . Die beriihm ' esten Pfarrers¬
köchinnen sind sich über diese medizinische Frage
noch nicht im klaren . Die gewaltsame , vorzeitige
Entfernung der Frucht sei ebenso gefährlich
»oie g e s u » d h e i t s st ö r c n d. Man möchte
mut glaube », daß cs dei » Klerikalen nur un » die
Gesuridheit der Frauen geht . Aber sie habe »» noch
andere Bedenken :

„ Die drei leptei » Bestimmungen ( wenn dst
Schwangere schon drei Kinder oder fünfmal ge¬
boren hat und die Austragung der Frnch » „billl -
gertveise " nicht verlangt »verden kann ) machen der

Bequemlichkeit und Gewissenlosigkeit

solche Konzessionen , daß sie » n vollständigen Ruin
der Familienmoral zur Folge haben miisicn —
Die Straflosigkeit der Friichlablreibnng wegen
„Notzucht " ist geeignet dem illegitimen At¬
sch lechisverkchr de » Freibrief zu geben !
Und die „Gefahr " , daß das zn gebärende Kind kör¬
perlich oder geistig schwer „belastet " sei » wird , —
wer kann das v o r der Geburt b e u r i ei -
l e n ? Die Macher und Betreiber dieses Geseyent -
»vurseS »verden versuchen , verschiedene soziale
Gründe für das Gesetz ins Tressen zu fuhren ES
ist aber sehr bezeichnend , daß d-er Enttvurf von
allen angeführten Bcsiimmnnaen mir in einer
einzigen Rücksicht nimmt auf d a s K I n d, sonst
immer mir ans die Gefahren und die Lebcnstier «
hältnisse der Mutte r !

• Damit die Mutter keine Gefahr überstehen
brauche » nd bequemer leben könne , soll daS Kind

gemordet werden können ! "

Ob der erleuchtete Verfasser des Schnrah -
artikels »virklich den lln ' crschied ztvikchen Kindes »
mord und Frnchtabireibnng nicht kennt oder ob
er die ganz eindeutige »» Begriffe absichtlich ver¬
dreht , bleibe dahingestellt ; bei einem Klerikalen
ist eher beides als keines von beide » anzu -
nehmen . Eine Frechheit aber ist es , mit dem
Schimpf für die Müt ' cr den Schein einer Sorge
nm das Kind zn verbinden Noch hat sich kein
Pfarrer den Kops zerbrochen , »nie er seine Kinder
ernähren soll. Aber den proketarische »» Müttern
wagt ein klerikaler Schreiber die Pflicht auftu -
erlegen , ein Dutzend Kinder zu gebär «»» und zu
ernähren . Die Kinder können in elcndcir Woh -
nungcn an der Tliberkulose und an der Rachitis

jugrundegehen, sie können verlmngern und ver¬
kommen , eS wird die Kirche und ihre Diener
nicht rühren . Aber geboren niüsscn die Kinder
werden ! Da gibts fein christliches Erbarmen .
Hunger und Tod , Ele »»d und Granaten , Giftgase
und christliche Un' ernehmermildc harren der
Früchte , die man nicht abtreiben darf . Aber die
Pfafseit wollen cs , daß sie das Licht einer Welt
erblicken , die ihnen zeitlebens die Schattenseite
kehren wird . Und sie » vagen cs noch, den ge¬
plagten Müttern „ Bequemlichkeit " vorzu¬
werfen nnter dem Vorwand , das Kind zu
schützen . Die einzige Antwort auf dieses Vpk -
gehen wäre die M a s s e n d e m o n st r a t i o n
der proletarischen Mütter vor den

Pfarrhäusern und klerikalen Re¬
daktionen .

Aber nicht gen »»g, daß die Unl ^rnsenep
urteilen und sich dabei den Schein der Nächsten¬
liebe geben , appelliere »» sie, die Gegner aller Fort¬

schritte , an die Sozialpolitik (!} und an
oie Ehre der Mütter , die von niemandem so
geschändet wurde wst von den Klerikalen . Ganz
ungeniert redet man im Hause des Gehenkten
vom Strick und wettert als Pfarrhausbloti gegen
den „ illegitimen " Geschlechtsver¬
kehr , stellt die alberne Frage , wer vor der
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Dreifacher Raubmord im Egerland

Mel zu einer würdigen a . machtvollen Miseier !

Jesuiten hcrauSgerochen .

geltenden österreichischen
wir folgende Mitteilung :
ungarisch « und italienisch «
felgende Gebühren : Ein¬

zweimalige Durchreis « 2V

je 45 X, nichrmaligc Ein -

Für tschechoslowakische , ungarische und
wird bei Vorlage
( Einkonmiensgrcnzc

„ Moral en gros "
von G. Haußmann , dessen Uebcrsehung
h er erstnurlS aus dem P- anuskripi abgefuckt
wird . Mit dein am 7. Männer 1923 , knapp
24jährig , verstorbenen Tr . Haußmann ist
ein « r « r schöttsten Hoffnungeit der lsck;echcsck )«n
Polir -sch-sesell chaftlielzen Satire ins Grab ge¬
sunken .

Deine scharfe Beobachtungsgabe zeitge -
mäßer Zustande kannte keine jivnrpromisse ,
vielmehr übertrieb er , mit dem Rechte des

Satirikers , ironisierend und negierend , alles
inS Grolest - paror ^stische .

Haußmann ist ein typischer Vertreter der

nut den Glauben an ntenschlich « Würde , Ehr -
lichkeit und Güte betrogenen Nachtriegs -
jugend , die das tvahre Wesen der Dinge unter
dem hergebracht schonsärbcrischen Mantel er -

kcmirt hot und in berechtigtem Zorn über

Lüge , Unrecht und Lächerlichkeit schonungslos
die satirisch »« Geißel schtvingt . In seinem zeit -
itrMchcn Roman „ Dioral « n groS " , der auch
heute an Aktualität nicht verloren hat , macht
Haußmann vor nichts halt , was in der öffeni -
lich )en Meinung ein Anrecht aus geheiligte
Unantastbarkeit zu haben glaubt ; Erscheinun -
« n d « S politi ' ch-en, wirtsä »astlich ) «n, vergesell »
st - aftlich : en Leberts : DMilitarismus , chauvi -
nrstischer Mlionalisnurs , literarische Kritik ,
Wissenschaft , Terektivromcuchevden , KriogS -
pvollanrationen und »berichte , Friedens »
Verträge , Parlanrenr , Diploinaiie , StaatS -

umsturz , Dchiebertrnn drängen sich in bunter

Fülle . Lauter Anklagen gegen Zustände und

Personen des politischen Gestern und Heut «,
aber nicht nur in der engeren Heimat des

Autors , der ein national fühlender , guter

Tscheche war , sondern von allgemeiner Gül¬

tigkeit . Dir glauben den Dank unserer Leiser

zu erwerben , tvenn wir ihnen diese beachtens¬
werte Talentprobe eines mit genialem Hell¬
blick das ilmer « Gefüge und die wahren Trieb »

käst « unserer Zivilisation durchschauenden
Geistes als eines der besten pazifistischen Ten¬

denzwerke in leicht gekürzter Uebersetzung
vermittelt .

der völkischen Blättchen . Man hat aber auch
schon bisher aus der völkischen Politik den Sekt ,
den Schnaps und den

Neber die derzeit
Visagrbiihren erhalten
Für tschechoslowakische ,
Staatsangehörige gellen
malige Durchreise 10 K,
Kronen , einmalige Einrcis

reise 80 K.

italienische Staatsangehörige
eines Mitlellosigkeitszcugnisses
20 . 000 kl jährlich ) das Visum gebührenfrei ausge¬
stellt . Bei geschäftlichen Reise » im Auftrage des

Dienstgebcrs kann eine Gebührenfreihcit nicht be¬

willigt werden . Zu allen genannten Beträgen ist
die Manipulationsgebühr , sowie ein Zuschlag von

je 2 X für die vom österreichischen Konsulate in

Prag auszuferligenden Fragebögen zu entrechten .

Welch « Eisenbahnwagen darf man photogra¬
phieren ? Ein Leser teilt uns zu unserer Notiz
über die verhinderte photographische Aufnahme
unserer Wiener Genossen mit , daß in BereinSvor -

stellungen der Klerikalen in den Prager Kinos vor

kurzem Filme gezeigt wurden , die Bilder von den
klerikalen Wallfahrten nach Lourdes und Rom ent¬

hielten . Auf den Bildern waren der Wilson -

bahnhof und andere tschechische Bahnhöfe zu
sehen . Bahnhofsaufnahmen scheinen demnach durch
di « Anwesenheit von Pfaffen ihr « Staatsgefährlich¬
keit zu verlieren .

Wachsende Auswanderungsbcweming . Rach
den vorläufigen Vormerkungen des Statistischen
StaatSamtcs wrtrden im Monate Februar
Auswandcrcrpässc ausgestellt : in Böhmen für
490 Personen , m Mähren für 267 , in Schlesien
für 97, in der Slowakei 1876 , in Karpathoruß -
land für 78 , in der ganzen Reprtblik zusammen
für 2808 Personen ( ini Jänner 1926 für 1764

Personen ) . Von ihnen haben als Reiseziel euro¬

päische Staaten angegeben 933 ( 705 ) Personen ,
u. zw. Frankreich 330 ( 214) , Deutschland 205

(157) , den Verband der Soz . Sowjet - Republiken
127 ( 107) , Oesterreich 65 ( 64) , Ungarn 54 ( 47) ,
Rumänien 27 ( 24) , das Königreich S . H. S . 32

( 16) , Polen 13 ( 12) , sonstig « europäische Staaten
80 ( 54) Personen . Uebcrseeische Staaten gaben
als Reiseziel im ganzen 1874 ( 1054 ) Personen an ,
u. zw . Kanada 1645 ( 798) , Argentinien 116 ( 115) ,
di « Vereinigten Staaten 84 ( 98) , Brasilien 13

( 15) , sonstig « überseeisch ) « Staaten 16 ( 28 ) Per¬
sonen . Außerdem gab 1 ( 5) Person kein Reiseziel
an . Di « Statistik der nach überseeischen Staaten

ausgestellten Auswnndererpässe wird durch di «

Statistik der zum Uebcrseetransport
übernommenen Auswanderer er¬

gänzt , deren cs in : Februar 1926 im ganzen 755

( mc Jänner 1926 439 ) gab und tvelche nach fol¬
genden Staat « >l misgetvandcrt sind : nach . Kanada
539 ( 25) , in di « Vereinigten Staaten 103 (247) ,
nach Argentinien 99 ( 141) , tiach Brasilien 3 (3),
in sonstige überseeisch « Staaten 11 ( 23) Personen .

Natürliche Bevölkerungsbewegung . Im Mo¬

nate Dezemb/er 1025 wurden in der Tschechoslo -
wakischen Republik 27 . 940 Kinder geboren , dos

ist um 294 mehr als im Dezember des Vorjahres .
Tot geboren wurden hievon 730 . Da jedoch die

Zahl der Gestorbenen ( 19 . 518 ) höher ist als im De¬

zember 1924 , blieb der natürliche Zuwachs beinah «
gleich groß , daS heißt 7700 Seelen . Ehen Wurden
4811 geschloßen .

Salzkammergut - Wanderfahrt . Die Organisa¬
tion für Urlaubsreifen in Bodenbach bietet Gele¬

genheit , die unvergleichlichen Schönheiten drS Solz -
kammergutcS , die Perle der österreichischen Alpen¬
länder zu bewundern . Die Reise beginnt am

Freita/g , den 18. Juni von der Sammelstelle

Unser neuer Jwman .
Dir beginnen Dienstag mit der Ver -

offen tlrchnng dcs Romans

Programm für Dienstag :

Prag , 16 . 30 : Nachmrttogskoirzert ; 18 : Deutsche
Sendung Univ . - Lektor Karl Birk : „ Neue Wege daß
Bühnenbildes " ; 20 . 02 : Lustiger Abend , Nachrichten .
— Brünn , 19 : Konzert deS Mähr . QuortettS ;
20 . 10 : Konzert deS russischen Balakajka-OrchesterS.
— London , 14, 17. 15 , 19, 20 . 25 : Konzerte . —

Paris , 13. 30 , 17. 45, 21 . 45 : Konzert «. — Ber¬
lin , 17 : Rezitation ; 20 : „Schwarzfchwonenreich",
Oper in 8 Akten von Sicgfricd Wagner . — Leip¬
zig , 15 . 35 : Cinlcitling , Allgemeine Uedersicht über
daS Deutschtum inr Auslände : 19 . 80 : „Shakespeare " ,
20 . 15 : „ Romeo und Julia " von Shakespeare . —

München , 16 . 20 : Modern « Licder . — Bres -
I a u, 16 . 30 : Ziehrer - und Lamrerwalzcr . —

Frankfurt , 16 . 20 : Konzert ; 19 . 15 : Unter den

Menschenfressern Neu Guineas ; 20 . 15 : „Alt - Frank¬
furt " . — Wien , 16 . 15 : Nachmittagskonzert ; 18. 25:

Vortragszyklus „ Goethe " , 20 . 15 : Wiener Sympho -
nieorchösttr. — Zürich , 20 . 30 : Kow ^ rt der Ar>

tilleriemusik .

Prag , non wo in später Abendstunde die Abfahrt
noch Gmunden erfolgt . Nach kurzer Besichtigung
der Stadr erfolgt eine Dampferfahrt über den
T r a u n s « e nach E b e n s e e mit anschließender
Bahnfahrt nach Bad Ischl . Der Nachmittag ist

Spaziergängen und Wanderungen durch Bad Ischl
bei Badegelegenheit gewicmet . Der 3. Reisetag
sieht Bahnfahrt nach Hallstadt , mir Frühstücks¬
einnahme in Hallstadt und einer Fußwanderung zu ^
EiSricferchöhle am Dachstein vor . In den Abend¬

stunden erfolgt über Bad A u s f e e die Rückfahrt

nach Bad Ischl . Der 4. Reisetag führt nach St .

Wol/fgang mit Aufstieg auf de » Schasbrrg .

Anschließend Bahnfahrt über St . Gilgen nach

dem Mondfee . Nach dem der Erholung gewid¬
meten Nachmittag erfolgt gegen Abend die Abfahri

nach Salzburg . Der 5. Reisetag ist der Bcsich -

tigung des SalKergwcrkcS Halle in gewidmet .
Die Einnahme dcs MittagtischeS erfolgt in Hal-
lein , in den späten Abendstunden Rückfahrt noch

Salzburg mit anschließendem Bunten Abend

auf denr Mönchsbergc nach vorheriger Besich¬
tigung der Feste H o he n - S a l z b u r g. Der 6.

Reisetag sieht einen ArrSflug nach Bad Reichen¬

hall , Berchtesgaden zum KönigSfee vor . An¬

schließend Rundfahrt auf dem KönigSsce und Rück¬

fahrt nach Berchtesgaden . Am SpäMachnritiog
Bahnfahrt biS Hellbrunn , Besichtigung der berühm¬

ten Wasserkünste und Rückfahrt nach Salzburg . Der

7. Reisetag vereinigt die Teilnehmer in Linz , von

wo ouS nach Besichtigung der Stadt über Sum¬

merau —Oberhaid —Budweis nach Prag dir Heim¬
fahrt erfolgt . Diese prachtvoll «, 1 Woche dauernd «

Reise kostet für organisierte Teilnehmer bei Ein¬

zahlung im Monat April 750 XL ( 99 GM. ) , für
Nichtorganisierte 794 XL ( 104 . 40 GM. ) , so daß cs

auch minderbemittelten Bevölkerungskreisen mög¬

lich ist , daran teilzunchmcn . In die Reisekosten
sind alle Bahn - und SchissSkosten , Besichtigungen ,
Verpflegung und Uebcrnachtung sowie Paßgebüh -
ren einbezogen . Interessenten , die gewillt sind , an

der Reise teilzunehmen , verlangen ill . Reisepro¬

spekt gegen 2 XL ( —. 40 GM. ) Rückporto .

von einem Auto überfahren und getötet.
Am Freitag , den 9. April l . I . wurde ur der

Mitte des Ortes Mosern im Bezirke Aussig die

10jährige ArboiterStochter Frieda Schneider
von einem Auw überfahren und auf der Stelle

getötet . DaS Kind lief von einer Seitengasse in

oas um die Eck « kommende schnell fahrende Auto

hinein . Das Auto gehört der ZcntraldirÄtion des

nordböhmischen Elektrizitätswerkes in Boden¬

bach. Im Auto befanden sich Herr Nittel und ein

Oberingenieur aus Hamburg . Herr Nittel erlegt «
nach der Aufnahme des Tatbestandes 1000 Xö

für di « Eltern des toten Kindes . Die Anzeige
wurde erstattet . ES kann nicht oft genug daraus
hingewiesen iverden , daß die Automobile durch
die Ortschaften und besonders auf gefährlichen
Stellen langsam zu fahren haben und daß di « Be¬

hörden nrit aller Strenge gegen die Autolenker
Vorgehen , welche di « Borschristen nicht beachten.

R « " dkM für Alle !
Programm für morgen Montag :

Prag , 14, 17 . 45 : Börse ; 16 . 30 : NachmtttagSkon-
zeit ; 19 : Deutsch « Sendung , Dr . Rudolf Funke:
Verhütung der Krankheit « » des Zirkulation ».
fystemS ; 20 . 02 : Orchesterkonzert ; 21 . 80 : Lustige Mu-
sik, Zeitsignal . — Brünn , 14 . 30 : Nachrichten : IS:
Orchestcrkonzcrt ; 20 : Berichte d«S Prcßbüro»;
20 . 10 : Konzert . — London , 20 . 25 : HoydnS Kla¬
viersonaten ; 21 . 45 : Richard Strauß dirigiert den
der Kinovorführung angepaßten „Roseickavalier".
— Paris , 13. 30 , 17. 45 , 21 . 80 : Konzerte . — Ber -
l i n, 19 . 30 : Deutsche Frauerckichtung ; 20. 30 : Vio-
linsonaten ; 21 : Heiter « Imitationen . — Stutt¬
gart , 20 : „ Mozart " . Mozart , der Freimaurer , ein¬
leitender Vortrag ; C- Moll Messe . — Leipzig ,
20 . 15 : Sinsoniekonzert . — BreSlau , 16. 80 : Rich.
Strauß - Nachmittag ; 20 . 25 : Konzert . — Mün¬
chen , 20 . 45 : Nürnberger Komponisten . — Frank¬
furt , 19 . 30 : Konzert des Frankfurter Orchest «-
vercinS . — Wien , 20 . 15 : Grieg - Abend ; 21. 15:
Wiener Humor - Abend . — Zürich , 18 . 15 : Kinder¬
stund «: 20 . 15 : Französischer Abend .

Eger , 10 . April . In Rockendorf , ettva zwei
Wegstunden von Bad KonigSwart entfernt , wurde
heute nacht zwischen zwölf und drei Uhr ein

grauenvoller Massenmord verübt . Ein noch un ¬
bekannter Täter überfiel , mit einer -Hacke bewaff ¬
net , die in ihren Betten schlafenden Bauersleute
T ö l l n c r und deren Kindrr und raubte sodann
einen Barbetrag von etwa 3000 biS 4000 Kronen .
Unter den tödlichen Streichen des Unholds starben
zwei Kinder und eine Magd sofort , und

zwar der 12jährige Knabe Isidor , daS 4jährige
Mädchen Anny und die 26jährige Tienstmagd
Anna Hoffmann , die sämtlich schwere Schädel ¬

verletzungen erlitten . Von den Bauersleuten
Döllner wurde Rudolf Döllner so schwer ver ¬

letzt , daß crkaummitdem Leben da von -
kommen dürfte . Seine Ehefrau Sofie erlitt

Kopfverletzungen leichteren Grades . Ein drittes
Kind , der siebenjährige Josef , erlitt Schädelver ¬

letzungen , die unbedingt tödlich sind .
Ein dreizehnjähriger Knabe der Eheleute

Döllner hatte Gelegenheit , rechtzeitig und von dem
Mörder unbemerkt sich unter ein Bett zu
verstecken , von wo er Zeug « war , wie der
Mörder gegen sein « Eltern und Geschwister wü ¬

tete . Ter Junge bemerkte auch , wie der Mörder
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sch e n, zwei Erwachsene und drei Kinder im Al - I
ter von 6 bis 14 Jahren . Nenn Stufen führen
hinab in das Verließ , das bis zu einer Höhe von
170 Zentimeter total durchnäßt « Man ¬
ern aufweist , an denen der Schimmel sitzt
und sich auf di « sehr guten Möbel , dem einzigen
Besitz des Arbeiters , überträgt . Ein übler Geruch
empstmgt den Besucher , der sich bemüht , hinabzu ¬

steigen in dies « Totcnkammer , und bald belehrt
ihn das Licht , das in die Wohnung durch zwei
Fenster (Lichttveite 35 mal 64 Zentimeter ) dringt ,
daß hier durch irgendtvelchc Umstände d: r Ab ¬

lauf der Abortanlaae seinen Weg zu diesen Un ¬

glücksmenschen durch den Keller (in dem Kartoffel
«sw. liegen ) gefunden hat . So pendeln nun die

Bewohner auf Brettern und Latten , die
man gelegt hat , durch den entstandenen Morast
von und zu ihrer Wohnung . Dezimetc ^hoch steht
di « Jauche im Gange zur Wohnung und in den

danebenliegcnden Kellern . Menschenleben stehen
hier auf dem Spiele . Zwei Jahre schon Hau ¬

sen diese Leute in diesem „ Wohnung " benannten
Raum . . . . " — So die eine Seite unserer
musterhaften , gerechten , gottgewollten Äelell -

schaftsoronung . Da ersticken sie buchstäblich in Not
und Kot — auf der anderen Seite ersticken sie in

Wohlleben und Luxus , in Ucberfluß und Reich ¬

tum . Hier sind Menschen schlechter als Schweine
zu Hausen gezwungen , dort baut man Billen und

Paläste , Dutzende Zimmer aus fremder Arbeit

für Ausbeuter , Prasser und Nichtstuer , die dabei

ihre Prunkwohnungcn noch monatelang leer ste ¬

hen lassen , um auf „ Erholung " zu fahren. Reiche

Junggesellen — wozu haben wir denn Woh ¬

nungsgesetze ? haben Scchszimmerwohnungcn .
Arbeitsfamilien verkommen in unterirdischen
Löchern . . . .

„ Ein seltenes Beispiel von Treue und Pflicht ¬

erfüllung " . Tas Warnsdorfer Bürgerblättchen
appelliert mit folgender Meldung eines R e k o r -

d e S an die Gefühle einer stupiden Leserschaft , die

sich halt gar so gern an Seltenheiten begeistert :
Eine Jubilarin der Arbeit , Auf

eine 65jährige Arbeitszeit kann in diefen Tagen
dl « 81jährige Magdalena Klinstnrr in Hcmmchübl
zurückblickcn . Nach den ersten ArbcitSjahren bei

der ehmaligcn Finna PinS Klinger steht sie feit
O st e r n 1867 bei der Firma Johann Klinger in

Zeidler in Arbeit , als ein seltenes Beispiel von

Treue und Pflichterfüllung . Die ganze Arbeitszeit
verbrachte ste hinter der Formmaschine " .

65 Jahre bat sie gearbeitet ! Natürlich nur
aus „ Treue " für den Herrn Klinger , nicht etwa
iveil sie sich ihr Broi verdienen mußte . Nun ist sie
81 Jahre alt . So Gott will , wird sie hinter der

Forinmaschinc auch noch 86 — dann können die

Klinger und Spießer noch das 70jährige Arbeits -

jubrlänm feiern . Die meisten anderen Arbeiter
und Arbeiterinnen können solche Treue und

Pflichterfüllung nicht beiveiscn , weil sie schon
etwas früher „hinter der Formennmschine "
kaputt gehen .

Wo wird die völkisch « Politik gemacht ? Diese
Frage beantwortet ein Völkischer in einem Briefe
an Hitler folgendermaßen :

Wie ich Ench gesagt habe : Das wächst nicht aus

Euch — so hat gestern abends Dietrich Eckart in

der Bar Fledermaus ( oder so ähnlich ) gesprochen .
Esser und Ammann waren dabei und der Jesuit
Stempfle . Ich bang « um Euer Werk . Eure Po ¬

litik wird in der Bar gemacht , bei Seki und schar-
sen Schnäpsen , und im Bratwurstglöckel , und über ¬

all sitzt lauernd der Jesuit dabei . Der bläst cs denr

Dietrich Eckart ein , und Esser und Ammann spre ¬

chen wie Eckart und nun auch Ihr .
Der Brief stammt aus dem Jahre 1924 ;

> jetzt , wo im völkischen Lager ein Karnpf aller ge -
. „ r alle ausgebrochen ist , veröffentlicht ihn eines

Eine Bauerukamllie im Schlal überfallen . - Zwei Sinder und die

Magd getötet die Eltern schwer verletzt .
nach vollbrachter Tat die Schubladen und Kästen
durchwühlte und sich des Geldes bemächtigte , oaS
er abzählte , bevor er das - Harrs verließ . Born

Schrecken gelähmt , kam er selbst erst nach einiger
Zeit zur Besinnung und alarmierte dann d « S

Dorf . Sofort wurde aus Königswart ärztliche
Hilfe geholt und die Gendarmerie benachrichtigt .
Eine GerichtSkommission mit Gendarmerie und
einem Polizeihunde war bald zur Stelle .

Die Nachforschungen nach dem Mörder
wurden sofort ausgenommen , haben aber bisher
noch nicht zur Festnahme deS Täters geführt .
Ter Baner Döllner hatte in der letzten Zeit einen

Ochsen verkauft . TaS gelöste Geld hatte er
in seiner Wohnung aufbewahrt . Dieser
Umstand muß dem Täter bekannt gewesen
sein . Eine genaue P: rsonSbeschrcibung liegt nicht
vor . Der Knabe Kaspar gibt nur an , daß der

Mörder einen Militärmantel und eine

Militärkappe ohne Schild getragen
habe . Im Laufe des heutigen Vormittags wurde
einen Kilometer vom Tatorte entfernt im Walde
die Hacke gefunden , mit der die Bluttat verübt
worden ist . Die noch ani Leben befindlichen
Opfer wurden heule nachmittag in daS Egerer
BezirkskrankenhauS eingclicfert .

Geburt beurteilen könne , ob ein Kind belastet

fein werde , und beruft sich auf die Wissenschaft .

In Wahrheit geht eS den Klerikalen weder

um Vie Mütter noch um die K nder , ste fürchten

für ihre durch alle Vorurteile , durch VolkSver »

dummung und Massenelend gestützte Autorität .
Wie cs mit ihrer sittlichen Entrüstung
steht , das müßte man im Inseratenteil
ver klerikalen Presse nachprüfen , wo oft genug
den Frauen der Weg zur ^ e h e i m e n Abtrei¬

bung gewiesen wird . Wir wünschen nur , daß
die Klerikalen mit ihrer Propaganda
gegen die M üt te r und Frauen nicht

Hinterm Berge halben , sondern offen Farbe be¬

kennen . Wir zweifeln nicht , daß die Frauen
ihnen die gebührende Antwort

geben werden !

Die BestechungsassSre im Brünner
Mvmuraevot .

Brünn , 10 . April . Heute wurden den ganzen

Tag bis in die Abendstunde » Zeugen einvcrnom -

men , und zivar Militärpersoncn , die im Montur -

depot nrit den Angeklagten zu tun hatten und die

daher recht Interessantes über die Wirtschaft im

Momurdepot berichten konnten . So erzählte
Oberstleutnant R o s s u l c k, daß cs im Momur -

depot „ irgend einen Auftrag " gegeben hätte , nach
dem Lieferungen , die erst im Jänner erfolgten ,
so gebucht iverden sollten , als wären sie bereits

vor Neujahr eingetrofstn . Ein anderer Zcrrge ,
Kapitän Ko » dar , gab wieder an , daß in einer

Abteilung ständig 700 Leintücher fehlte ». Wenn

eine Revision inr Anznge tvar , dann schob niair

einfach Leintücher von einem Lager ins andere ,

Rottnreister H ö tz l sagte , daß von jeder Ware

einige Stück Ueberschuß vorhanden gewesen wä¬

ren , die nur in Perwendnng traten , tvenn von

den gemeldeten Beständen etwas irr Verlust ge¬
raten sei. Auch Kapitän Klaus behanptete . daß
immer schon aus irgend eine Weise Uebcrschüsse
«cziclt wurden , wäbrcnd ein anderer Zeuge wieder

bas Gegenteil aussagte .
Tas Zeugenveryör wird am Montag fort¬

gesetzt und erst am TicnStag beendet werden .

„ Dezimeterhoch steht die Jauch « im Gange
» ur Wohnung . . . " Eine furchtbare Anklage gegen
die herrschende Gesellschaft ist die nachstehende
Schi drrnng eines Genossen, der dir „ Wohnung "
eines Arbci ' ers in Reichenau besucht hat :
» In einem Raume , der z w e i Meter unter
der Erde liegt , 4 . 50 Meter lang , 4 Meter breit ,
1 . 90 Meter hoch ist, „ wohnen " fünf Men « , gen



Auf dem Wege zur Großstadt :

AandMr Bahnhöfe , geMrliche Strotzen ,
veraltete Verkehrsmittel .

Wie es in der Hauptstadt Prag ausfieht .

„ D« S Kaisers Zivilgarderobr ist sehr ' gering " ,
schreibt der General Gros Konrad von Finkenstein
in der Deutschen Zeitung " anläßlich einer Plau¬
deret über BekleidungSsraaen de » „Kaisers " , „ da
man ihm bei der Revolution di « sämtlichen Zivil -
klekdungSstücke gestohlen hat ". Wer stiftet ein paar
getragene Hosen für Wilhelm »» Rex ?

Täglich mehr alü 100 Geisteskrank « werden nach
« « er Meldung de » Polizeipräsidiums von Tokio

auf den Straßen der japanischen Hauptstadt auf¬
gefunden und in di « Krankenhäuser verbracht . Da
die Krankenhäuser von Tokio durch da » Erdbeben teil¬

weise unbrauchbar geworden sind , hat sich der Neubau
von Geisteükrankenanstalten al » dringend notwendig
erwiesen .

Ein « ungeheuer « Osterbeut « machte während der

Feiertag « di « Einbrecherzunst von Berlin . In der

Turmstraße wurd « bei einem Schneidermeister da »

gesamte Stosflager au »geräumt . In der Niebuhr -
straße stahlen di « Diebe ein « goldene Nadel mit dem

von Brillanten umgebenen Bikdnit Friedrich » de »

Großen . In der Kaiser - Allee wurden Teppiche im
Werte von 2000 Mark auSgeräumt , In d«r Droysen -
straß « erbeuteten die Einbrecher Silberzeug sür zwölf
Personen , in der Euxhavenerstraß « Pelzsachen , in
der Thristburgerstraß « Kleider und Wäsche. In den

Zelten Pelze , Gokd - und Silberwaren im Werte von
1200 Mark , in der Pflügerstraße , Bülowstraß «,
Husstkenstraße, Lindenstraßr und in der Friedrich -
straße in Johannisthal Kleider , Wäsche, Hau »-
haltung »gegenstände , Schmuck - und Wertsachen aller
Art .

Der gemordet « Patient . Ueber den eigenartigen
Tod des Kölner Architekten Ober¬

reuter , der durch ein « überstark « Quecksi ' . ber -
«iusprltzung seines Hausarztes Dr . Pröschcr um »
Leben gekommen ist, werden noch folgend « Einze . »
heiten bekannt : Oberrouter stand im »5. Lebensjahr
und war mit einer sehr begüterten Frau verheiratet .
Dr . Pröscher , der Junggeselle ist und viel im - Haus «
Oberreuter » verkehrte , ist zehn Jahr « jünger und
wurde in der letzten Zeit nahezu täglich mit der Frau
seines Freundes , ' efchen. Dor einigen Wochen erlitt
Oberreuter ein « Herzlähmung , worauf ihm Pröscher
die Ausnahme im Marien - Hospltal empfahl . Hier
machte Pröscher dem Kranken wiederholt Freund -
schafiSbesuche, ohne ihn jedoch zu behandeln . In der

vergangenen Woche wurde der Zustand OberreuterS
immer bedenklicher . Die Untersuchung ergab , daß er
von Pröscher eine Quecksilbereinspritzung erhalten
haue , die da » zulässige Maß fünfzehn fach überschritt
und absolut tödlich war . Oberreuter starb am Kar -

samSiag im Marien - Hofpital zu einem Zeitpunkt , alS

Dr . Pröscher und Frau Oberreuier bereits außer
Lande » waren . Dir Ehe Oberreuier » soll nicht sehr
glücklich gewesen sein .

Artterüberstcht vom 10. April . Da » veränder -

licht Wetter mit Regenschauern , ungleicher und all¬

gemein geringer Ergiebigkeit hielt Freitag an . Boi

westlicher Luftbewegung konnte die Abkühlung wei¬
tere Fortschritte machen . Die NachmittagStempe -
raturen , die DonnerStag noch zwischen IS und 20
Grad lagen , bewegten sich Freirag zwischen 1Ü bis
15 Gr In der Nackt auf SamStag kühlt « e» sich

durchwegs unter 1v Grad ab , in höheren Lagen
Wer 81>0 Meter unter 0 Grad Dir Schneekoppe
hatte gestern nachmittag minus 1 und hem « nacht
minus 7 Gr Cels . Die größten Niederschläge von
4 bii 6 Mm . melden Diidw . stböhnien und die Süd -

ostflowakei . — Wahrscheinliche » Wetter
von Sonntag : Veränderlich , Neigung zu
Schauern , ziemlich kühl, mäßiger Wind anS west¬
lichen Richtungen .

Humor .

Kapitolistenlogik . Konferenz der Inhaber eine »

Stahlwerks . „ Und war ich do iwch sagen wollt «.

Also, da lese ich heute früh aus einer Statistik , daß
der Arbeit » 70 Prozent seines Einkommen » für
Leben - mittel verbraucht . Eine Döllerei sonderglei¬
chen ist da » ! Ich frage Sie , meine Herren , wer

von Ihnen gibt 70 Prozent seine » Einkommens für
Lebensmittel au » ? Ich für meine Profan ver¬

brauche noch keine fünf Prozent dafür . "
* ,

*

Ueber den berühmten Chirurgen Lord Joseph
Lister 11827 bi » 1012 ) werden zahlreiche Anek -

daten berichtet , deren eine , des guten Humor » we¬

gen , der ans ihr sprich«, hier wiedergegeben sei.

Lister wurde einst um Mitternacht zu einem reichen
Manne gerufen . Er empfing den auS dem ersten
Schlaf geweckten Chirurgen mit vielen Seufzern
und den Wort ' « :

„ Ach . Herr Doktor , mir gehl es sehr schlimm ,
ich glaube , ich sterbe . "

Lord Lister u>»tersuchle den Kranken und sagte
schließlich unbarmherzig : / >

„ Haben Sie Ihr Testament gemacht ? "
„Rein " , erwidert erbleichend der Klient , „ Sir

glauben also . . ?"

„ Wie heißt Ihr Notar ? "

„ Mr £. , aber lieber Herr Doktor . . . "

. fassen Sie ihn rufen "

„ Aber ich bitt « Sie . Herr Doktor , bei meinem
« ter . "

,Lasten Sir ihn rufen , und auch Ihren Batrr ,
und auch Ihre beiden Söhne "

„Also ich muß sterben ? "
„Nein , aber ich will nicht der einzige Dumm¬

kopf sein, den Sie heut ' nacht auS den Federn ge¬
jagt haben . "

* .
Prof Karl Ernst Bock ( 1809 —1871 ) . der Ver -

faster de » bekannten „ Buch vom gesunden und kran¬
ken Menschen " , wurde von dem Sohn eines vlel -

fachcn Millionär » wegen allgemeiner , auf körper¬
liche Trägheit und üppigem Leben beruhender Be¬

schwerden konsultiert . Auf die Frage de » Patienten ,
wie er diese verlieren und damit der drohenden
Gicht entgehen könne , antwortet « Bock kurz : „ Ohne
Umschweife leben Sie täglich von L Mark und ver¬
dienen St « sie . "

Eine gewisse, zum Teil auch deutschgoschric -
bene Presse hierzulande hat cS sich zur Gewohn¬
heit gemacht , Prag stets als das ® eq Europas
zu bezeichnen und dem AuSlande Wunder über
die fabelhafte Entwicklung der tschechoslowakischen
. Hauptstadt zu einer der hervorragendsten euro¬
päischen Großstädte zu erzählen . Die Tatsache ,
daß Prag durch seine Lage an einer malerischen
Schleife des Mowauflusses und durch den Besitz
unendlich wertvoller ntittclalterlichcr Bauten und
Türme von einen ! erhöhten Punkte aitS einen
prachtvollen Anblick gewahrt , wird von dieser
Presse zum Mittclprlnkt einer durch ihre Super -
lation schon zum Ucbcrdruß gewordenen chroni¬
schen Verhimmelung gemacht , die geflissentlich
nur das äußere Prunkende Kleid sehen will und
über eine Unzahl direkt skandalöser Verhältnisse
innerhalb der Stadtmauern bcreitwilligst hin¬
wegsicht .

Zu diesem für eine werdende Großstadt
direkt peinlichen Mißständen gehört in erster
Linie

der Zustand der Prager Bahnhöfe .

Zum Glück besitzt Prag in dem nach Wilson
benannten wenigsten » einen Bahnhof , der den
modernen Ansprücheir in gewissem Maße
nachkommen kann ; sonst lväre die Prager Bahn -
hofSmisere nicht mehr zu ertragen . Doch auch
dieser Bahnhof läßt vieles zu wünschen übrig .
Das System der Fahrkartenausgabe
ist veraltet , die Zulassung der Reisen¬
den zu den Zügen erfolgt nach den Erfor¬
dernissen eines Provinzbahnhoses , wo erst genau
10 Minuten vor Abfahrt des Zuges der angc -

sammelte llnd sich drängende - Haufe der Re sende »
die ZugangStür zum Perron passieren darf , da¬
mit vaS Schauspiel des

Erstürmens von noch leeren Waggons

nicht aus dem täglichen Bild des DahirbofSlcbenS
verschwinde . Ost liegen einige Perrons Ver¬

lässen da , während de Reisenden von zwei Zü¬
gen sich auf einem Perron durcheinandcrdrärgcn
müssen ; dos gehört jedenfalls zlrr modernen

BerkehrStcchnik .
DaS Ableiten ankommender Reiscndenmasi

sen geschieht immer noch auf d: c gleiche Werse
wie vor 20 Jahren . In dem einen AusgargS -
tunnel herrscht oft ein lebcnSgefährl ' cheS Ge¬

dränge und Gejage . Ist man endlich in der Vor¬

halle , so stauen sich neuerding » die Massen der

Ankommenden :

das Einhebe » der Verzehrungssteuer

muß als letztes . Hindernis herhalien . um noch¬
mals die bahnomtliche Fürsorge in Erinnerung
zu bringen . Tobe ' ' ergeben die eingehobenen
Kronen kaum die Kosten des aufgewarchien
BeamtenavparateS .

Verläßt der fremde Reisende den Wilson -
bahlchof , so kommt er sich ganz verlassen vor .

Der Straßenbahnverkehr ist gerade beim Wilson -

bahnhof überhaupt nicht au. ' gebaut . eS gibt keine

weithin sichtbaren Orienr crurgStafeln . Dafür
eine Unnienge sündhaft teuere Automob le und

eine Unzahl hilfsbereiter Gebäck - und Packerl -

träger , die ober fast durchweg » nur die —

Staatssprache beherrschen .
Dabei genügt jedoch , wie getagt der Wilton¬

bahnhof so halbwegs den derzeitigen Anforderun¬
gen .
Der Masaryk », der Denis - und der Smlchowcr

Bahnhof

allerdings sind Zugsanknnflsstellen , deren sich

jede europäische Großstadt schämen würde . Vor

allem der Masaryk - Bahnhof ist ein Prager
Skandal . Seit Jahren genügt dieser Bahn¬

hof auch den bcsck -eidensten Ansprüchen nicht

mehr , seit Jahren schimpfen alle Resende » , die

auf diesem Bahnhof anzukommen gezwungen
sind , über die Gefährdung fl >rer körperlichen Si¬

cherheit — der Staat , der jährlich Millionen für

Kasernenbanten auszngeben imstande ist, ha » für

die Anlage eines neuen Bahnhofes anstelle der

Masarykbahnhof genannten Meuscheusalle kein

Geld übrig .
Wenn man die Zustande auf dem Masaryk¬

bahnhof schildern wollte , müßte man ein ganze »
Buch schreiben ; Tausende skandalöser Einzelhei¬
ten würden es füllen , bei jedem Schritt ' m In¬
nern des Bahnhofs fällt einem etwas auf , oas

Empörung hcrvorruft . Und über all diesem un¬

faßbaren Konservativismus lagert ständig eine

Dunstwolke von Rauch , Staub und Gestank,

die in selbst keineswegs verwöhnten Magen
Brechreiz hervorruft . Die Fassade des Bahn -

Hofs — ja . die hat man im Vorjahre erneuert !
Oven hui , unten pfui !

Die Unzulänglichkeit der beiden anderen

Bahnhöfe konimt besonders an Sonntagen kraß
zum Vorschein . Die Ausflügler , die von diesen
Bahnhöfen wegfahren , müssen sich im Zuge im¬

mer zuerst von den auf dem Bahnhofe durchge¬
machten Strapazen erholen . . Und es sind dies

meist Llrbeiter und Angestellte , die am Sonn¬

tag aus dem Häusenneer fliehen , um draußen
EÄolutig zu suchen . Aehnlich ergeht cS denjeni¬
gen , die am SamStag nachmittags aus der

Städtbeschäftigung nach Hause fahren müssen . .

Sind die Bahnhöfe In Prag auch ein großes
Uebel , so kann » um sich doch als Bewohner von

Prag damit trösten , daß man in der Regel von

diesem Uebel nur gelegenMch belästigt wird .

Weit unangenehmer empfindet der Ebnheimische
die

BttkehrSverhAtnisse des „ Goldenen Prag " ,
die vor allem in der inneren Stadt air vielen
Stellen bereits lebensgefährlich gewor¬
den sind . So haben sich die Straßenkreuzungen
beim Masarykbahichof , beim Pulverturm und
beim Brückl , sowie die Straße „ am Brückl " , die
Zeltnergasse u. a. m. zu

wahren Menschrnsallen

entwickelt , ohne daß bisher von der Gemeinde

durchgreifende Reformen in die Wege geleitet
worden wären . Alles , wa » bisher in dieser
Richtung geschah, ist ein so schauderhafter D i -
le t ta n tt s mu s , daß sich jedem Fachmann auf
dem Gebiete der ÄerkehrStcchnik die Haare strän -
ben müßten .

Der Fußgänger ist an den bezeichneten
Straßenstellrn heut « noch immer darauf ange¬
wiesen , auf eigene Gefahr e ' ne Lück « in dem
auf d« r Fahrbahn hin und h«r rasenden Per »
kehrStrubel zu entdecken , um laufend die
Straße z « überqueren .

Immer wieder heißt e«, daß diese Kreuzungen
entlastet werden sollen : c » bleibt nnr bei den
Plänen i »nd Bersprechuitgen . Dafür ist man auü

Anlaß des Sokolkongrcsses sofort bereit , die Zu¬
fahrtsstraßen zum Fcstplatz zu erweitern , ganze
Gebäudeblocks mederzureißen und riesige Stra¬

ßenzüge zu nivellieren . Mit großer -Hast wird
da gearbeitet , plötzlich spielt Geld keine Rolle .

Nach langem Zögern hat man sich im Herbst
endlich entschlossen , einige Straßen der Altstadt
zu asphaltieren . Und man »xll — hof¬
fentlich ! — diese Aktion fortsetzen . Damit ver¬
schwindet langsam auch die liebliche Gewohnheit ,
da » Straße » Pflaster wegen Kabelrevara -
turen alle Augenblicke einmal aufzureißen .
Denn in den asphaltierten Straßen legt man die
Kabel in Zementröhren und nicht wie anders¬
wo nur zwischen eine aus losen Ziegeln gebil¬
dete Furche . Die Straßen und Gehsteige wer¬
den dann auch nickt wo ^ e ^ ' ana vif notdürftig
repariert bleiben , damit sich bei Regenwetter
.9 otmeere bilden oder die Passanten sich vielleicht
Beinbrüche zttziehen . . .

Zu all dem gibt cS in Prag
die unvernünit ' gsten Gehsteige ,

d' c man sich nur denken kann : zur Pflasterung
der Gebste - ge benützt man nämlich kleine Würfel ,
die zwar schöne Ornamente ergeben , die aber
bald den Gehsteig in ein hügeliges Ter¬

rain und in eine Sam meist eile für
Staub und Schmutz verwandeln . Wenn

dann bei warmem Weiter d' c „ berühmten "
Svritzwagen daberrasvn . erbeben sich auf den

Gebsteigen meterhohe Staubwolken . Wohl be¬

komm ' » . auSgedörrte Paflantenlung «!
Aller „ guten " Dinge sind drei : zum Schluß

noch einiges Erbauliches über

die Straßenbahn .

Da kann man das Wissenswerte in einigen
Punkten zulammrnfaffen:

1. D' c Anlage de » Straßenbahnnetzes ist
veraltet , da sic fast alle Linien durch die

innere Stadt hindurckführt und so Geleise¬

anlagen von wenigen Kilomctevlängen furchtbar
ü b e r l a st e t .

2 BorortS st reck en fehlen daher fast
vollständig . Man muß auch in den benachbarten
Bezirk durch die innere Stadt fahren .

3. Während der freoucnt ' crtestcn Verkehrs¬
stunden versagt der VerwaltungSap .
parat : entweder kommt der Wagen zehn Mi¬

nuten nickt , oder man muß drei bis vier vollge¬
stopfte Magen vorbeifahren lassen . Taulcnde

kommen so um das bißchen Ruhe nach dem Mit¬

tagessen .
4. D^ e Einflihruna neuer

nichts wenn auf dielen Strecken ganz kleine ver¬

altete Magen fahren , deren Erklettern immer

ein Risiko bedeutet .
5. Vor nicht langer Zeit führten manche

Motorwagen zwei Beiwagen ; von dieser ver¬

nünftigen Maßnahme ist man ganz abgekom -
me n.

6. Reue Wagen soll man auch dann an¬

fertigen lassen , wenn kein Sokolkongreß bevor¬

steht : der tägliche klaglose Verkehr ist wichtiger
als de Augenauswischerei während des

Kongresse ».
7. Wenn der Sokolkongreß es zuwege

bringt , daß neue Geleisschleifen und Linienver¬

längerungen gelegt werden , so haben die stän¬
dig voll zahlenden Prager Bewohner ein

umso größeres Anrecht auf di « Durchführung
vielleicht noch wichtigerer Streckenausbaue .

8. , 9. , 10 . ufw . über den hohen Tarif ,
die schlechten Orientierungstafeln
ufw . mW.

Der Weg , der Prag zur Großstadt führt ,
ist also schon rein äußerlich genommen kein be¬

sonder » gerader . Da » Beispiel des immer

so geschmähten Wiens zeigt am besten, wie

leicht eS ist , diesen Weg gerade zu gehen. Dazu
gehört allerdings nüchterne , praktische Arbeit ,
und ein eiserner Wille . Mit große, , Worten

und berauschenden Phrasen kann » ran sich viel¬

leicht über Notwcndgkciten hinweghelfen :
ihnen « « recht werden wird man da¬
mit nfcht , nig .

VERLANGET UEBERALL

Volkswirtschaft .
Lohnbewegung im nordböhm Wen

Baugewerbe .
Am 9. d. M. fand die stinfte Verhandlung

im SitzuiigSsaal des Avboitgrbcrbnndes für das
nordböhmische Baugewerbe in Reichenberg statt .
Die Grundlage zum Abschluß eines Lohn- und

ArbvitSvertragcs wnrde auch diesmal nicht gc -
fuuden . Die Verhandlungen sind jedoch in das
entscheidende und abschließende Stadium getre¬
ten . Die Lohnkommission der Arbeiter hat den

einstimmigen Beschluß gefaßt , das Er¬
gebnis der Lohnvcrhandlungen nun der Mitglied¬
schaft aller an denselben beteiligten Organisatio¬
nen in öffentlichen und gemeinsa¬
men Versammlungen zur Beratung und

Beschlußfassung vorzulcgen . Wird von der

Mitgliedschaft das Ergobnis als annehmbar be¬

zeichnet, dürfte cS im Laufe dieses Monates noch
zuni Vertragsabschluß kommen . Wird das Er¬

gebnis als unannehinbar bezeichnet, dann bleibt
die Frage ossen . ob die heurige Bausaison ohne

Störung verlaufen wird .

Oeffentliche Bauarbeiterversamnüungen zum
Zwecke der Stellungnahme zu den Lohnverhand¬
lungen finden statt :

Sonntag , den 11 . April in Wcckolsdorf .
Montag , den 12 . April in Teplitz .
Dienstag , den 13 . April in Aussig .
Mittwoch , den 14 . April in Bodenbach .
Donnerstag , den 15 . April in Warnsdorf ,
Freitag , den 16 . April in Reiche,cherg .
Somttag , den 18 . April in Braunau .

Montag , den 19 . April in Rumbllrg .
Dienstag , den 20 . Apnl in Georgswalde .
Mittwoch , den 21 . April in Böhin. - Leipa .
Donnerstag , den 22 . April in Haida .

Gesetzesvorschläge der englischen
Arbeiterpartei .

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und Wohnungs¬
not . — Gemcindcsozialismrrs .

Die englische Arbeiterpartei tritt jetzt mit einer

ganzen Re he von GcsctzeSvorschlägon vor das

Parlament . Bon großer Wichtigkeit ist der Ent -

wurs eines Gesetzes zur Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit . Dieses sicht die Er¬

richtung eines „ Nationalen Amtes für Beschäf¬
tigung und Ausbau " vor , welches unter dem

Vorsitz des Arbeitsministcrs die Vertreter der

für die Vergebung öffentlicher Arbeiten in Frage
kommenden Ministerien umfassen soll. Dieses
Amt , dem jährlich eine Summe von 10 Millio¬
nen Pfund zur Verfügung zu steilen ist und

welches dem Parlanient verantwortlich sein soll ,
soll in Zusammenarbeit ,nit den lokalen Behör¬
den Pläne fiir die Entwicklung der produktiven
Kräfte und fiir die Durchführung öffentlicher Ar¬
beiten ansarbetten , welche in Zeiten der Arbeits¬

losigkeit in Angriff zu nehmen sind . Ein weite¬

rer Gesetzesvorschlag soll den Gemeinden größere
Möglichkeiten zur Inangriffnahme gemein¬
wirtschaftlicher Unternehmungen
geben : Alle Gemeinden von über 20 . 000 Ein¬

wohnern sollen in dieser Beziehung keinerlei

Schranken unterworfen sein . Zur Bekämpfung
de » Wohnung » mangels soll weiterhin
ein Gesetz eingebracht werden , welches die Regie -
rung zur ' Prüfung der Baumaterialprcise —

selbst unter Einsichtnahme in die Bücher der

Unternehmer — und zu behördlicher Festsetzung
dieser Preise ermächtigt . Zur Verbesserung des

Fabriksgcsctzcs wird eine Novelle vorgeschlagen ,
lvelche strengere Maßnahmen zum Schutze der

Arbeiter an Maschinen , strengere hyg «Nische
Vorschriften für Fäbriksgc bände und das Verbot
der Beschäftigung von Frauen und Juaeirdlichen
bei einer Rech « von ungeeigneten Arbeiten ent¬

hält . Verbessert werden soll ferner das „Arbei¬
ter -Unfallgesetz ", indem eine Reihe weiterer Be -

rufsschädigungen als schadenersatzpflichtig aner¬
kannt werden , so Schwindsucht und Augcnkrank -
heiten . Die dafür zahlbaren Renten , ebenso wie
die Entschädigung der Fantilie beim Tode des

Ernährers soll erhöht werden . Zur Versorgung
der Blinden soll ein anderer Gesetzentwurf die

lokalen Behörden verpflichten , den Blinden ihres
Gebiets Arbeitsstätten zu errichten und ihnen
Lohn oder aber ausreichenden Unterhalt znkom -
men zu lassen . Schließlich wird ein Gesetz zur

Ratifzierung de « Washingtoner ArbcitSzeitad-
komniens gefordert .
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Ist Hunger die beft ^ Peitsche ?

Arbeitszeit und Arbeitsleistung .

Dis „Wirtschaftskurve " bringt Auszüge aus

PreiSarbeitcn , welche die Aufhellung der Zu-
famnienhängc zwischen Arbeitszeit und Arbeits¬

leistung zum Ziele hatten . Der Träger deS

ersten Preises , Diplomingenieur Otto Schulz -
Dubois behandelt in seiner Arbeit diese Frage
bezüglich des deutschen Baugewerbes und unter¬

sucht die Arbeitsintensität von Maurerallord -

arbeit im Gebiete von Groß - Frankfurt im Ver¬

laufe der letzten vierzig Jahre . Er kommt zu
Schlüssen ui « Feststellungen , die nicht nur für
das deutsche Baugewerbe , sondern auch darüber

hinaus sehr aufschlußreich sind . Was das Bau¬

gewerbe selbst anbclangt , so war die Arbeits¬

intensität von 1885 —1910 in stetigem Steigen
begriffen , von da ab bleibt die Intensität auf
gleicher Höhe . Arbcitszeitvcrkürzun -

§en hatten jedesmal eine deutlich
« merkbare Erhöhung der Arbeits¬

leistung zur Folge . Bei Einführung der

zehnstündigen Arbeitszeit im Jahre 1890 machte
z. B. di « Arbeitsleistung einen starken Ruck nach
oben ; es lag vorher Ueberanstrengung der mei¬

sten Arbeiter vor . Während des Krieges ging
die Arbeitsleistung sehr wenig , im Jahre nach
der Revolution jedoch stark zurück, so daß sie im

Jahre 1919 mit 74 Prozent ihren größten Tief -
staiid erreichte ; dann fing sie jedoch langsam wie¬

der zu steigen an . Einen kleinen Rückschlag
brachte nur das Jahr 1923 mit seiner Jnfla -
tionskrisc . Augenblicklich sind die Friedenslei¬
stungen noch nicht wieder erreicht . Der jähe
Abfall der Arbeitsleistungen nach der Revolution

hängt nicht mit der Verkürzung der Arbeitszeit ,
sondern nrit politischen , wirtschaftlichen und

sozialen Fragen zusammen . Außerordentlich
aufschlußreich sind die Feststellungen , die sich auf
die Wirkung der politischen und wirtschaftlichen
Lage , wie auch der Verteuerung der Lebenshal¬
tung auf die Arbeitsleistung beziehen . Zeiten
politischer Erregung , wirtschaftlich schlechte Lage
und alle die Begleiterscheinungen wie Kurzarbeit ,
Entlassungen , drohende Arbeitslosigkeit , vermin¬
dern die Arbeitslust sehr erheblich . Es unterliegt
keinem Zweifel , daß die Erscheinung des Rück¬

gangs der Arbeitsleistung ans solchen Gründen

sich auch bei Akkordarbeit geltend macht . Sehr
wichtig ist aber a>»ch die Frage der Leben 8-
Haltung . Von Unternehmerseite wird ost
behauptet , daß der Hunger die beste Peitsche der
Arbeitsleistung sei ; deshalb soll man niedrige
Löhne und niedrige Akkordsätze cinfichren . Der
Verfasser der vorliegenden Arbeit kommt dagegen
zu Schlüssen , die das Gegenteil besagen . „ Die
Höheren Einkonrmen " — so führt Ingenieur
Schulz aus — „ mit ihrer größeren Kauflraft im
Verein mit der Verkürzung der Arbeitszeit be¬
wirkten eine Erhöhung der Bedürfnisse , die durch
Verbesserung der Lebenshaltung befriedigt wer¬
den könne » . Verbesserung der Lebenshaltung
hat aber eine . Hebung des Arbeitseifers und der Ar¬
beitsfreude , also der Arbeitsintensität , zur Folge .
Vertiefte fachliche Ausbildung , Teilnahme an
Abendkursen , vermehrte Anteilnahme an den Er¬
rungenschaften der Technik weisen in diese Rich¬
tung . So bewirkte die Erhöhung der Lebenshal¬
tung sotvohl in Zeiten der Arbeitszeitverkürzung
wie auch in Jahren , wo solche nicht staltfanden ,
eine Erhöhung der AroelrsteistMM Aller¬
dings macht sich diese Erscheinung nur allmäh¬
lich bemerkbar , wie ja Aendcrungen in Lebens -

fewohnheiten
und Lebensführung nur sehr lang -

am eintreten . "

Kommunistischer GeiverkschastS „kampf". Aus
O l ni ü tz wird berichtet : Wahrend die VerlpauenS -
mäimer der Metallarbeiterschaft von
Olmütz und Umgebung im Beisein der Vertreter
des Metallarbciterverbandes mit de » Jndirstriel ,
len einen harten Kampf um eine Ver¬
besserung deS Urlaubes fier das heurige
Jayr führten und sic in zlvei in der Handels -
kammer slaltgefnndencn Sitztingen die Forderungdor Metallarbeiter , den Urlaub nm zwei Tage zuverlängern , sowie , daß die Feiertage noch dem
Rcchnumkollektivvertraggelten sollen , verteidigtenund ihnen auf Grund ihres energischen Vor -
aangvs eine ' wesentliche Verbesserung gelungen ist,diesbezüglich auch eine schriftliche Vereinbarung
«tvofftn wurde , bettelte der kommunistischeSekretär Vaclav Stary beim kapitalistischen'
Verband der tschechoslowakischen Industriellen um
Zulassung zu den gemeinschaftlichen Vechandlun -
« n mit den Sozialpatriotcn . Nachdem ihm dieseBettelei nicht gelungen war , ging er am Tage
« ch Abschluß der Vereinbarung über Auffarde -

k rimg des Vertreters des JndustriellenverbandeS
in höchsteigener Person , ohne Vertrauensmann ,
zu dem Vertreter des Ischcchoslotvakifchen Jndu -
stricllcnverbandcS und unterschrieb dort die

Vereinbarung , welche die „Sozialpatrioten "
und „ Amsterdanier Opportunisten " am 31 . März
dieses Jahres vereinbart und unterschrieben haben .
Er erbat sich dort eine Abschrift der Bereürälrmig
mit den Unterschriften der von ihm so oft ge -
lästerten Verräter an der Arbeiterschaft und üef
eilig in seine Behausung , wo er den sozialpatrio -
tischen Verrat vervielMtigte und als großen
Tieg der Einheitsfront von lÄmütz in
die Welt po' aunte .

Klavierarbeiter , Achtung ! Bor ArbeitS -

annahmc noch Luckenwalde in Deutsch¬
land wird gewarnt . Seit elf Wochen stehen
die Klaviergrbeiter der Firma Gebr . Niendorf in

Luckenwalde in Deutschland wegen eines Nprozen -

ägen Abbaues der Akkordlöhne Im Streik . Die

Firma sucht in bürgerlichen Zeitungen in der

Tschechoslowakei Klavicrarbeiter als St ^cilvrecher ,
um ihre heimischen Arbeiter niederguringen . Kein

Klavierarbeiter darf sich dazu hergeben . Pflicht
aller denkenden Klav - ciarbeiter ist . s , durch Ableh¬
nung eventueller ArbruSangaboie die streikenden
d>Mschen Kollegen zu unterstützen und dan' . ' . i ' . ie

S. sstdorität zur Geltung zu bringen . N i e m i n d

gebe sich zum Streikbruch Herl

, « » » » « » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » »

Genoßen , Ulet und verbreitet die

Arbeiterpresse .

Kunst und Wissen .
Klein « Bühne , Erstaufführung . — Der keu¬

sche Lebemann . Schwank in drei Akten von

Franz Arnold und Ernst Bach . Mit hochgespannten
Erwartungen ging man diesmal nicht ins Theater ,
eher vielleicht mit ein bißchen Bangen ; und siehe
da , — man unterhielt sich köstlich. Aber nicht nur

daS ; man lachte ausgiebig . — Was das Stück selbst
anbelangt , so kann man feststellen , daß eS im all¬

gemeinen frisch und flott geschrieben ist, und - - wo 5

die Hauptsache ist — selbst nicht mehr jein will , alS

waS eS ist, ein guter Schwank . In der Technik , be¬

sonders in den Aktverbindungen zeigen sich einige
leichte Brüche , die jedoch im Vergleich zu dem , WaS

das Stück in positiver Hinsicht bietet , gor nicht in

die Wagschale fallen . — Der Fabrikant Seibold möch¬

te seine Tochter , ein Mädel , dem der Schmitz und

Firnis der Großstadt ein wenig in den Kopf ge¬

stiegen sind , an seinen Kompagnon Stieglitz
verheiraten . Sie will natürlich nicht , wird

sie sich ausgerechnet so einen Mann , der so
gar nichts Besonderes , gar nichts Interessante - an

sich hat , aufbindcn lasten . Seibold hat eine Idee , —

eine Idee , gut , die läßt man sich gefallen , ober

Seibold ist ein Mensch mit Quecksilber in den Glie¬

dern , der immer neue Ideen bringt , wenn eine

Schiffbruch gelitten hat . Der Tochter ist der Mann

nicht interessant genug . Schön , Seibold macht ihn
interessant . Nun wird ein netter kleiner Betrug ge¬
macht : Stieglitz hat ein Verhältnis mit einer wun¬

derschönen Filmdiva gehabt . DaS genügt , der Monn

ist , Wie ihn die Tochter wünscht —, ergo Verlobung .
Und jetzt geht ' « in unzählige Verwicklungen frisch
herein , ein Riesenbetrieb , kein Mensch kennt sich
ani . Die Filmschauspielerin kommt zufällig mit

ihrem Bräutigam in die Stadt , der arme Stieglitz
in tausend Ängsten und Nöten , Konfrontierung ,
Strafmanöver der Diva , und endlich Friede und
Eintracht ; sie kriegen sich . — Renner gab den
nimmermüden immer auf neu « Kriegslisten be¬
dachten Seibold , der als guter Kaufmann in der
scheußlichen Lage, wie ein gehauter Kommis seine
Widersacher totzureden versucht , handelt , icbct und
rüdet und handelt , — ' s wird schon was Annehm¬
bares zum Schluß herauskammen . Diese Type wur¬
de von Renner mit gutem , flottem Temperament
gegeben . SeiboldS Gegenstück , sein Kompagiwn Stieg¬
litz , der wie die heilige Einfalt aller t >U, was ihm
Seibold rät , alles über sich ergehen läßt , zu allem
ja sagt , dieses große Kind gab Olden in wirllich
guter Art . — Das Publikum amüsierte sich einfach
köstlich, lachte Tränen und ging sehr freigebig mit
seinem Beifall um . — jsch —

„ Die Ratten " , die Berliner Tragikomödie in L
Akte » von Gerhart Hauptmann , werden SamStag ,
den 17. d. M. , im Neuen deutschen Theater anfgc -
führt . Else Lehmann spielt die Frau John ,

Direktor Leopold Kramer den Hassenrcnter .
Erstaufführung in der Kleinen Bllhn «. Sams¬

tag findet in der Kleinen Bühne ein Potpourri
amüsanter Einakter statt . Zur Erstaufführung ge -
langt Hermann BahrS Komödie „ Der Selige " ,
hierauf folgt eine Neueinstudierung des Singspiels
„ Brüderlein fein " , den Schluß macht Ne -
stroys Gesangsposse „ Die schlimmen Bu¬
ben " .

Spielplan des Neuen Deutsche » Theaters . Heute
Sonntag nachmittags halb 9 Uhr Arbejtervorstel -
lung „ff o f i fan tu t t r " , abends halb 8 Uhr
„ Das Spiel um die Liebe " , Montag abends
halb 8 Uhr „ D a S Mahl der Spötter " ,
Dienstag halb 8 Uhr abends „ Die Geisha " ,
Mittwoch halb 8 Uhr „ Die Insel der Affen " ,
Donnerstag 7 Uhr „ Spiel um die Liebe " ,
Freitag ) 48 Uhr „ Eavalleria Rusticana " ,
Bajazzo " , SamStag M8 Uhr „ Die Ratten " ,
Sonntag 11 Uhr vorn ; . Singverein , X8 Uhr
nachni . „ Gräfin Mariza " , 7 Uhr abends
„ Tannhäuser " , Montag 7 Uhr abends „ Die
Geisha " .
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Splelplan der Kleinen Bühne . Heute
Sonntag 8 Uhr nachm , „ E h a r l e y S T a n t c" ,
halb 8 Uhr abends „ Der keusche L « bemann " ,
Montag abends ,JonnyS Busenfreund " ,
Dienstag „ Nickel und die 36 Gerechten " ,
Mittwoch „ Die Mama vom Ballett " ,
Donnerstag „ Der keusche Lebemann " ,
Freitag „ Der Gatte des Fräuleins " ,
SamStag „ Der Selige " , „ Brüderlein
foin " , „ Die schlimmen Buben " , Sonntag
3 Uhr „ Der keusche Lebemann , halb 8 Uhr
abends „ Nickel u. die 86 Gerechten " , Mon¬

tag „ Die heimlich « Braut fahrt " .

Der Rim .
Die Zauberin ( Die Hexe Mariposa ) ist Pola

NegrI in der Rolle einer spanischen Tänzerin , als
die sie voll ihre geschmeidige Tanykuust und ihr na¬
türliches Spiel zur Geltung bringen kann Der

Film ist ein Paramounl - Erzeugn : - . also inhaltlich

schwach und schal , wie die meisten der amcril - Ni¬

schen Stücke , waS allerdings durch die Hauptdarstel¬
lerin und ihre Partner wieder jo halbwegs weit¬

gemacht wird . Polo Negri schafft eine natürliche ,
ungezwungene Gestalt ; man sieht , daß der spiele¬
risch « Katzcncharakter der Frau nicht gespielt lein

kann , sondern daß er eine Urvcranlagung der NegrI
ist : die besten Rollen sind ja bekanntlich die , in
denen der Darsteller nicht spielt , sondern sich >etbst
gibt . Auch die angenehmen Erscheinungen ihrer
beiden Partner sind hervorzuheben . H. W. S .

H. W. Warner will in England eine Film¬
industrie gründen . Zu diesem Zwecke bemüht er sich,
daS BerfilmungSrecht der weltbekannten Bühnen¬
stücke von Bernhard Shaw zu erlangen , in
der Hoffnung , daß damit den Engländern mit einem

Schlage geholfen werden könnte . Doch der Dichter ,
der schon früher überaus lockende Angebote abge -
lehnt hat , will vor einer Verfilmung feiner Theater¬
stücke nichts wissen , da er eine Verflachung durch die
Verfilmung fürchtet .

Turnen und Sport .
DFC . Prag gegen Slavoj rirkov 8 : 2 ( 1 : 1 ) .

DFE . trat ohne Patek und Bobor an . Dai H>iel
selbst stand auf keiner hohen Stufe . Beide Gegner
führten wahre Eiertänze mit dem Ball auf , die
schönsten Uitd großangelegtrsten Aktionen beider

Stürmerreihen Verliesen im Torraum in ein ge -
künstültei Spiel , bis schließlich der eine oder ander «
Gegner das Nachsehen hatte . THE . hatte in diesem
Spiele ein numerifcheS Uebcrgewicht , daS sich zeit¬
weise zu einer regelrechten Bclagermtg aufbaute .
Di « Stürmer schienen aber wieder das Schieben
verlernt zu haben . Slavoj ist « im flinke , weniger
gekünstelten Fußball spielende Elf , der aber das

einzige Uebel anhaftet : der Hang zur unfairen
Kampftsweise . Der Reihe nach mutzten Jimmy ,
Zdannhäuser und Mährer daran glauben und selbst
Zsigmondy bekam einen argen Tritt am Köpft ab .
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Man war schließlich froh , datz daS Treffen zu Ende
war , denn auch die Spieler des DFE zeigten keine
Lust , sich in diesem rohen Spiel eventuelle Ver¬
letzungen zuznzirhen . Der Sieg der Blauweißen ist
verdient und ek hätten bei mehr Ruhe eine ent¬
sprechend mehr Tore erzielt weiden können . Aber
diisser ' zusammengewürfelten Mannschaft genügt
schließlich auch dieses Resultat . Ter Schiedsrichter
wollte korrekt sein , das Publikum zeigte ihm aber
bald , wie es gemacht werden soll und so wurde
er zuseheirds immer fehtbarer in seinen Entscheidun¬
gen . — . Die Leitung deS DFE . sollte eS sich doch
angelegen sein lassen , die teueren Spieler ' nicht un¬
nötigen Gefahren aliSschen , wie eS die letzten Spiele
mit tschechischen Mannschaften und noch dazu unter
einem tschechischen SchirdSrjchter deutlich zeigten . Die
tschechische Sportprcssc hat in letzter Zeit auch gegen
DFC. - Spieler ( Patek z. B. ) eine unverantwortliche
Hetze eingeleftet und daS Publikum ist ein willfäh¬
riger Helfer ; solche Spiel « zeigen dann immer ,
wie Fußballspiel nicht werbend , sondern abstoßend
wirkt . '

—41 .
Slavia gegen Meteor VIII 7 : 1 ( 5 : 0 ) . Slavia

ohne Silny gewann dieses Meisterschaftsspiel in
überlegener und sicherer Manier . Meteor zeigte
Wohl zeitweise gute Ansätze , vor dem Tore kamen
sie über die hervorragend arbeitende Verteidigung
der Slavia nicht hinweg . Starker Regen , der gleich
nach Beginn des Spieles einsetzte , wurde Meteor
zum Verhängnis , da sie sich auf dem nassen Boden
dessen Spieler schlecht bewegen konnten . Schieds¬
richter objektiv . —en —
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Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , PILSEN ,
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